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Nach  2  Handschriften  der  Königl.  Bibliothek 

zu  Berlin.  ^ 


Inaugural  -  Disser  tation 

behufs  Erwerbung  des  Doktorgrades 

der  hohen  philosophischen  Fakultät 

der  Grosslierzogl.  Ludwigs-Umyersität  zu  Giessen 

vorgelegt  von 

Max  Weyl. 


Berlin. 

M.  Poppelauer 
1901. 


Der  Fakultät  hat  auch  die  vollständige  deutsche  Uebei- 

setzung  vorgelegen. 


Meinen  geliebten  Eltern. 


Einleitung: 

Narses. 

Edessa  hatte  sich  seit  dem  Ausgange  des  zweiten  nach- 
christlichen Jahrhunderts  zu  einem  Geisteszentrum  des  christ- 
lichen Orients  emporgeschwungen,  und  gerade  jene  Zeit,  in 
der  der  Glanz  der  osroenischen  Königskrone  immer  mehr 
erblich,  weil  auch  über  sie  der  römische  Adler  seine  Fittige 
breitete,  bildete  den  Ausgangspunkt  für  eine  Ära  emsiger 
geistiger  Thätigkeit,  welche  der  Abgar- Stadt  ihre  hohe  Be- 
deutung für  die  Geschichte  der  Wissenschaft,  insbesondere 
der  theologischen,  verliehen  hat. 

In  dieser  seit  Ende  des  vierten  vorchristlichen  Jahr- 
hunderts bestehenden  Stadt  vereinigte  sich  in  der  Zeit,  da 
Kaiser  Caracalla  den  letzten  wirklichen  König,  Abgar  X., 
gefangen  fortführte  (216),  altorientalisch-heidnische  Cultur  mit 
griechisch-römischer  Bildung  und  mit  altjüdischer  i)  Tradition, 


^}  Von  einer  jüdischen  Schule  in  Edessa,  von  der  Lavigerie 
(Essai  historique  sur  Tecole  chretienne  d'Edesse,  1850,  S.  13)  spricht, 
ist  zwar  nichts  bekannt,  und  der  Name  Edessa  findet  sich  nirgends  im 
Talmud;  aber  gleichwohl  darf  als  sicher  gelten,  dass  wie  im  übrigen 
Mesopotamien  so  auch  hier  Juden  seit  den  ältesten  Zeiten  in  grosser 
Zahl  wohnten  und  den  christlichen  Bibelforschern  die  Kenntnis  des 
Midrasch  vermittelten.  Vgl.  P.  Benedictus  in  Ephraemi  opera  omnia, 
Syr.-lart.,  I,  Vorrede,  S.  2;  ferner  Spicileg.  syriacum,  S.  oxi»,  Z.  12  ff., 
wo  —  nach  Duval,  Histoire  d'Edesse,  Journal  Asiatique,  VIII,  18,  126  — 
berichtet  wird,  dass  die  Einwohner  von  Mesopotamien  die  Jüdin  Kutbi 
göttlich  verehrten,  weil  sie  den  König  Bakru  von  ICdessa  (ca.  1(X)  v. 
Chr.)    von    seinen   Feinden    errettet    habe.     Die    alten    syrischen   Doku- 
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und  aus  dieser  dreifachen  Saat  cr})liihte  die  jugendliche 
christliche  Wissenschaft.  Ein  Edessener  erfand  nach  Bar 
Bahlul  und  Ehedjesu  die  syrische  Schrift,  Peschittah  und 
Diatessaron  verbreiteten  den  edessenischen  Dialekt  über  ganz 
Syrien  und  Mesopotamien,  und  König  Abgar  IX.,  der  Grosse, 
der  erste  christliche  König  der  Welt,  Avar  der  Freund  und 
Beschützer  des  an  seinem  Hofe  lebenden  ersten  syrischen 
Dichters  Bardesanes.  Hier  befand  sich  neben  dem  bischöf- 
lichen Archiv  eine  an  wertvollen  Dokumenten  reiche  Biblio- 
thek, und  aus  der  bischöflichen  Schule  zu  Edessa,  an  der 
damals  besonders  das  exegetische  und  das  humanistische 
Studium  tüchtige  Vertreter  hatte,  gingen  Männer  hervor  wie 
Lucian  (f  311),  der  nach  ihrem  Muster  die  antiochenische 
Schule  begründete,  Eusebius  v.  Emisa  u.  a.  Die  Blütezeit 
der  edessenischen  Schule  aber  nahm  ihren  Ausgang  von  dem 
schimpflichen  Frieden,  den  Kaiser  «Jovian  363  mit  dem  Perser- 
könige Shäpür  IL  schloss.  Aus  dem  den  Persern  über- 
lassenen  Gebiete,  das  sich  bis  diesseits  des  Tigris  erstreckte, 
strömten  zahlreiche  Jünger  christlicher  Wissenschaft  der 
Stadt  am  Daisan  zu,  und  an  die  Spitze  der  Schule,  die  jetzt 
die  persische  genannt  wurde,  trat  der  bedeutendste  aller 
syrischen  Bibelerklärer  und  Dichter,  der  „Prophet  der  Syrer", 
Ephraem. 

Wenn  die  Mannigfaltigkeit  der  Anschauungen,  insbeson- 
dere der  religiösen,  einen  Massstab  für  die  Beurteilung  der 
geistigen  Regsamkeit  und  des  idealen  Interesses  eines  Volkes 
bietet,  so  verdient  das  Edessa  des  dritten  bis  fünften  Jahr- 
hunderts eine  ,, Mutter  der  Weisen^^,  eine  Metropole  der  In- 
telligenz genannt  zu  werden.  Hier  hatte  Bardesanes  seinen 
Guosticismus  gelehrt,  hier  fanden  zahlreiche  Sekten  wie 
Marcioniten,  Valentinianer,  Messalianer,  Audianer  und  christ- 


mente  sprechen  oft  von  den  Juden,  bei  dem  Juden  Tobias  wohnte  Addai 
in  Edessa,  Bischof  Rabbulas  (412 — 435)  soll  nach  einer  kurz  nach  seinem 
Tode  verfassten  Biographie  neben  zahlreichen  Sektierern  auch  1000 
Juden  zum  orthodoxen  Christentum  bekehrt  haben.  Vgl.  noch  Bonet 
Maury  (Revue  de  l'hist.  des  rälig.,  Bd.  16,  S.  281),  nach  dem  gar  König 
Abgar  VIE.  bar  Izates  ein  Jude  gewesen  w'äre. 
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liehe  Sadducaeer  zu  gleicher  Zeit  neben  einander  einen  mehr 
oder  minder  grossen  Kreis  von  Anhängern,  und  die  Arianer 
hatten  gar  unter  Kaiser  Valens  zum  grössten  Schmerze 
Ephraems  5  Jahre  lang  die  kirchliche  Herrschaft  in  Händen. 
Mit  ganz  besonderer  Begeisterung  aber  widmeten  sich  Lehrer 
und  Schüler  der  persischen  Schule  der  Verteidigung  des 
Nestorianismus  und  der  Übersetzung  und  Verbreitung  der 
Werke  Theodors  von  Mopsuestia^  und  unter  diesen  glaubens- 
eifrigen Jüngern  des  Theodor  und  des  Nestorius  war  einer 
der  hervorragendsten,  wenn  nicht  der  bedeutendste  schlecht- 
hin,   ^-JLsj«.   ^j.J,  Narses  der  Aussätzige^). 

Er  war  geboren  etwa  am  Anfang  des  5.  Jahrhunderts 
in  Ma'alletha  oder  Ma'althäya^).  Seit  Jahrhunderten  be- 
stand ein  inniger  Zusammenhang  zwischen  dem  adiabeni- 
schen  Hochlande  und  Edessa  (vgl.  die  syrische  Inschrift 
im  Mausoleum  der  Helena  bei  Jerusalem),  und  so  eilte  auch 
der    wissenseifrige   Jüngling   Narses    nach   jenem  Athen   des 


^)  Der   Name   unseres   Dichters   lautet   nacli   Sm.  2470   nur  sA-cei-J 

oder  ^JB^J,  während  Wr.  ihn  Narsai  nennt.  Über  die  Bedeutung  seines 
Beinamens  s.  Wr.  —  In  PR-  wird  übrigens  irrtümlicherweise  unter- 
schieden zwischen  „Narses,  dem  nestorianischen  Hymnendichter"  (Artikel 
„Syrien"  XV,  190)  und  „Nerses  Csic),  dem  Aussätzigen,  dem  Gründer 
der  Schule  in  Nisibis".     (Artikel   „Nestorianer"   X,  497). 

-)  Der  erste  Name  ist  der  syrische,  der  zweite  der  arabische. 
Dieser  —  nach  Badger.  The  Nestorians  and  their  Rituals,  Lond.  1852, 
Bd.  I,  174  —  heute  von  20  christlichen  Familien  bewohnte  und  zur 
Diözese  Amedia  gehörende  Ort  liegt  —  s.  die  Karten  in  Layards  Nini- 
veh  und  Babylon  und  iui  45.  Ergänzungsheft  der  Petermannschen  Mit- 
teilungen —  ca.  37  °  n.  Br.  und  43  "  ö.  L.  M.  war  einst  Hauptort  einer 
nestorianischen  Diözese,  die  meist  mit  der  Nachbar-Diözese  ßeth-Nuhadrhe 
vereint  erscheint.  (Le  Quien,  Oriens  christianus  II,  1233).  Letztere 
darf  also  nicht  nach  Assemani,  Le  Quien  und  Neubauer  (la  geographie 
du  Talmud)  —  s,  auch  Hoff'mann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  per- 
sischer Märtyrer,  S.  211  und  Note  1656,  —  mit  dem  Nehardea  des 
Talmud,  dem  bekannten  Sitze  der  jüdischen  Akademie  am  Nähr  Malka 
in  der  Nähe  von  Seleucia,  identifiziert  werden.  —  Vgl.  hierzu  noch 
Chabot,  Chronik  des  Denys  v.  Teil-Mahre,  Bibi.  de  l'ec.  des  hautes 
etudes,  112,  60,  Anm.  4. 
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Orients ,  um  dort  nächst  allgemeiner  Bildung  vor  allem  die 
Gottesgelahrtheit  in  sich  aufzunehmen.  KSpäter  wurde  er 
einer  der  berühmtesten  und  beliebtesten  Lehrer  eben  dieser 
Schule ,  und  ganz  besonders  seinem  begeisterten  und 
begeisternden  Worte  verdankte  es  die  nestorianische  Hä- 
resie, dass  Edessa  —  wenigstens  für  einige  Zeit  —  ein 
Hauptstützpunkt  dieser  allmählich  weit  nach  Osten  sich  aus- 
breitenden kirchlichen  Richtung  wurde,  die  später  einen  Pa- 
triarchen und  25  Metropoliten  von  China  bis  Ägypten  und 
vom  Baikal-See  bis  zum  Kap  Komorin  hatte  (Silbernagl, 
Verfassung  .  .  .  sämtlicher  Kirchen  des  Orients,  S.  203)  und 
sich  in  der  Gegend  des  Wan-  und  des  Urmia-Sees  bis  auf 
den  heutigen  Tag  erhalten  hat  (vgl.  ,, Ausland^',  1892,  lOöff.) 
Narses  musste  sein  rücksichtsloses  Eintreten  für  die  ver- 
fehmten  Lehren  Theodors,  sobald  die  Orthodoxen  in  Edessa 
die  Herrschaft  erlangten,  mit  dem  Verluste  seines  Lehramtes 
und  der  Verbannung  aus  der  Stadt  büssen.  Doch  sein 
Mut  blieb  ungebeugt;  er  floh  mit  zahlreichen  Gesinnungs- 
genossen nach  Nisibis,  und  so  gab  Edessa,  was  es  einst 
an  Grösse  und  Bedeutung  von  Nisibis  her  durch  Ephraem 
empfangen  hatte,  jetzt  an  diese  Stadt  zurück.  Narses 
gründete  sogleich  in  Nisibis  eine  neue  Schule,  arbeitete 
für  sie  eine  strenge  Schulordnung^)  aus,  und  machte  aus 
dieser  Akademie  eine  Pflanzstätte  des  Nestorianismus.  In 
ihrer  Blütezeit,  d.  i.  im  6.  Jahrhundert,  dem  ersten  ihres 
Bestehens,  zählte  sie  800  Schüler,  und  auch  während  des  7. 
u.  8.  Jahrhunderts  fuhr  sie  trotz  der  gefährlichen  Konkurrenz 
der  Schule  in  Seleucia  fort,  „die  Entwickelung  der  geistigen 
Kultur  im  Schosse  der  nestorianischen  Kirche  vorwiegend 
zu  beeinflussen"  (Chabot  im  J.  A.  IX,  8,  81).  Narses  hat 
sie  bis  zu  seinem  Tode  geleitet;  ihm  und  seinen  Schülern, 
besonders  dem  Joseph  Huzita,  verdankte  die  syrische  Sprache 
ein  Interpunktions-   und  Accentuationssystem  (Wr.),   und  aus 


^)  Diese  ersten  Statuten  stimmten  wohl  im  Wesentlichen  mit  den 
S.  10  erwähnten  zweiten  überein,  die  von  Guidi  im  Giorn.  del  soc.  as. 
ital.,  1890,  veröffentlicht  nnd  von  Nestle  in  der  Zeitschrift  für  Kirchen- 
gesch.,    Bd.   18,    S,  211  ff.   übersetzt  worden  sind. 
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seiner  Schule,  vielleicht  noch  als  sein  unmittelbarer  Schüler, 
ging  jener  Paul  hervor,  der  —  wohl  identisch  mit  dem  dritten 
nestorianischen  Bischof  von  Nisibis  —  der  Verfasser  der 
ersten  wirklichen  Einleitung  ins  Alte  Testament  bezw.  theo- 
logischen Encyklopädie  war,  die  dem  theologischen  Unter- 
richt an  der  nisibenischen  Schule  zu  Grunde  gelegt  wurde, 
und  als  deren  Autor  gewöhnlich  Junilius  Africanus  gilt,  der 
eine  griechische  Übersetzung  des  syrischen  Originals  ins 
Lateinische  übertrug  (vgl.  Kihn,  Freiburger  Kirchenlexikon, 
VI,  2020).   - 

Wann  die  Vertreibung  des  Narses  und  seiner  Genossen 
(Barsaumas,  des  späteren  Bischofs  von  Nisibis,  u.  a.)  und  die 
Gründung  der  nisibenischen  Schule  stattgefunden  hat,  dar- 
über urteilt  schon  Assemani  B.  O.  II.  402:  in  epocha  diffi- 
cultatem  inextricabilem  invenio.  Simeon  von  Beth-Arsham, 
der  ja  noch  ein  Zeitgenosse  unseres  Dichters  war,  berichtet 
nämlich,  die  Verbannung  sei  zugleich  mit  der  definitiven 
Schliessung  der  persischen  Schule  in  Edessa  durch  Bischof 
Cjrus  IL,  also  erst  i.  J.  489,  erfolgt.  Wahrscheinlich  aber 
dürfte  die  Vertreibung  um  ca.  ein  halbes  Jahrhundert  früher 
anzusetzen  sein*,  denn  allgemein  wird  wohl  angenommen, 
dass  Barsauma  die  erzbischöfliche  Würde  in  Nisibis  von 
435  485  bekleidet  hat;  ausserdem  erfahren  wir  B.  O.  II, 
407,  dass  der  Patriarch  Acacius  bei  seiner  Rückkehr  von 
einer  Reise,  die  er  im  Auftrage  des  Perserkönigs  Firuz  unter- 
nommen hatte,  den  Barsauma  habe  absetzen  wollen,  ihn  aber 
nicht  mehr  lebend  angetroffen  habe;  Firuz  ist  aber  nach  Elias 
Nisibenus  (s.  auch  Nöldeke ,  Aufsätze  zur  persischen  Ge- 
schichte, S.  108)  bereits  484  spurlos  untergegangen  —  es 
würden  also  ganz  gewaltige  chronologische  Irrtümer  anzu- 
nehmen sein,  wollte  man  daran  festhalten,  dass  die  Vertrei- 
bung Barsaumas,  Narses'  etc.  aus  Edessa  erst  489  statt- 
gefunden habe  Eher  dürfte  dem  Simeon  bei  der  zeitlichen 
Gleichsetzung  der  Verjagung  der  Lehrer  und  der  Aufhebung 
der  Schule  ein  bei  den  nahen  Beziehungen  dieser  beiden  Er- 
eignisse zu  einander  erklärlicher  Irrtum  unterlaufen  sein,  und 
da  wir  nun   wissen,    dass  schon  ein  Vorgänger  des  oben  ge- 
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nannten  Cyrus,  Bischof  Kabbulas  (412  -4B5),  i.  J.  431  sehr 
energisch  gegen  die  Nestorianer  an  der  persischen  Schule 
eingeschritten  ist,  so  kommt  Assemani  nach  mehrfachem 
Schwanken  J^.  O.  III,  2,  70  (s.  d.)  zu  dem  Ergebnis,  dass 
die  Vertreibung  aus  Edessa  und  die  Gründung  der  Schule 
in  Nisibis  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bereits  431  erfolgt 
ist.  —  Wr.  verlegt  nun  zwar  im  Widerspruch  mit  Assemani 
diese  Ereignisse  ins  Jahr  489,  weil  er  übereinstimmend  mit 
allen  Übersetzern  der  „Verhandlungen  des  Räuberkonzils  zu 
Ephesus  am  22.  VIII.  449"  (deutsche  Ausgabe  v.  G.  HofF- 
mann)  den  Ruf  des  edessenischen  Volkes  (l.  c.  S.  14)  „Die 
Perser  Babbai,  Barsauma  ...  in  die  Verbannung!"  auf  den 
mehrfach  genannten  Barsauma,  Bischof  von  Kisibis,  bezieht, 
der  also  -  -  wie  aus  dieser  Stelle  hervorzugehen  scheint  — 
449  noch  in  Edessa  war.  Doch  erscheint  es  befremdlich, 
dass  Häupter  der  nestorianischen  Partei  wie  Narses,  Maanes 
u.  a  in  jenen  Akten  nicht  genannt  werden,  und  andererseits 
dürfte  der  Name  Barsauma  vielleicht  auf  einen  anderen  als 
gerade  auf  den  nisibenischen  Erzbischof  bezogen  werden 
können,  zumal  da  er  —  wie  es  scheint  —  damals  in  Edessa 
nicht  gerade  selten  gewesen  ist  —  ei'scheint  doch  in  dem- 
selben Conzilsverhandlungs- Protokoll  ein  (den  Nestorianern 
feindlich  gesinnter)  Presbyter  gleichen  Namens.  Auch  ist 
Barsauma  nach  der  Angabe  des  Leontius  Byzantinus  bei 
Mai,  Spicilegium  Romanum,  X,  Tl.  2,  S.  75,  ein  (wahrschein- 
lich doch  unmittelbarer)  Schüler  Theodors  von  Mopsuestia 
gewesen;  da  letzterer  aber  schon  428  starb,  so  dürfte  Bar- 
saumas Vertreibung  und  seine  Wahl  zum  Erzbischof  kaum 
ins  Jahr  489  zu  verlegen  sein.  Endlich  scheint  die  An- 
nahme Assemanis,  jene  Ereignisse  hätten  sich  nicht  erst  489 
abgespielt,  noch  unterstützt  zu  werden  durch  eine  Notiz  in 
der  Vorrede  zu  den  von  Guidi  (siehe  oben  S.  8,  Anmer- 
kung 1)  veröffentlichten  zweiten  Statuten  der  nisibenischen 
Schule.  Dort  wird  nämlich  berichtet  (s.  Chabot,  J.  A,  IX, 
8,  S.  51),  dass  von  den  alten,  bei  Gründung  der  Schule  von 
Narses  ausgearbeiteten  Schulregeln,  die  in  böswilliger  Absicht 
aus  der  Bibliothek  der  Schule  entwendet  worden  seien,   sich 
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nicht  ein  einziges  Exemplar  habe  auftreiben  lassen,  daher 
seien  am  21.  Oktober  496  diese  neuen  Statuten  vcröfFentlicht 
worden  (s.  unten  S.  12  sub  G).  Wäre  nun  die  Schule 
wirklich  erst  7  Jahre  vorher  gegründet  Avorden,  so  wäre 
dieses  spurlose  Verschwinden  der  canones  kaum  ver- 
ständlich. Nehmen  wir  aber  als  das  Wahrscheinlichere  an, 
dass  die  Flucht  Narses'  nach  Nisibis  431  erfolgt  ist,  dann 
stimmt  damit  auch  überein  die  Angabe  des  Barhebraeus 
(Chron.   eccles.  ed.  Abbeloos  u.  Lamy  t.  III,  77)  ^^o.:2^\^  >q-d 

^fn?o^s  iom,  wobei  die  20  Jahre,  die  er  in  Edessa  zuge- 
bracht haben  soll,  wohl  auf  seine  Lern-  und  auf  seine  Lehr- 
zeit zu  verteilen  sind.  Dann  wäre  also  Narses  bald  nach 
400  geboren,  ca.  411  in  die  edessenische  Schule  eingetreten, 
von  dort  431,  nachdem  er  bereits  an  derselben  als  Lehrer 
gewirkt,  nach  Nisibis  geflohen  und  dort  nach  50-  bis  60- 
jähriger  Thätigkeit  bald  nach  Barsauma  (B.  0.  II,  407), 
also  ca.  490,  gestorben.  — 

Narses  hat  durch  seine  Lehrthätigkeit  in  Edessa 
und  vor  allem  in  Nisibis  an  der  Begründung  und  Ausbrei- 
tung der  nestorianischen  Kirche  den  hervorragendsten  Anteil 
genommen,  als  „Lehrer  der  Lehrer",  „Zunge  des  Orients" 
und  „Zither  des  heiligen  Geistes"  lebt  er,  fast  dem  Ephraem 
gleichgeachtet,  im  Gedächtnis  seines  Volkes  fort  (Vgl.  Ma 
clean  u.  Browne,  The  Catholicos  of  the  East  and  his  People, 
S.  347),  und  seine  Hymnen  bilden  noch  jetzt  Bestandteile 
des  nestorianischen  Gottesdienstes.  Er  hat  nämlich  neben 
der  Ausübung  seines  Lehramtes  auch  eine  reiche  schrift- 
stellerische Thätigkeit  entfaltet.  Er  verfasste  (vgl.  Ebedjesus 
Katalog,  B.  0.  III,  1,  63  fr): 

A.  Commentare  zu  den  weitaus  meisten  Büchern  des  Alten 
Testaments;  von  ihnen  scheint  nichts  mehr  erhalten  zu 
sein.  Jedoch  finden  wir  Citate  bei  späteren  theol.  Schrift- 
stellern, s.  Sachau,  Katalog  der  syr.  Handschriften  der 
Königl.  Bibl.   zu  Berlin. 
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B.  Abhandlungen 

1.  „über  die   Verderbnis  der  Sitten",   die  verloren  zu  sein 
seheint; 

2.  über  Taufe  und  Abendmahl,  vgl.  ZA,   IX:   Cersoy,  les 
manuscrits  orientaux  du  Musee  Borgia,  serie  K,   1,  3. 

C.  „22    Canones    de    Schola  Nisibena"    enthält    cod.   57    der 
Bibliotheca  Palatina  (vgl.  oben  S.  8). 

D.  Hymnen  und  Homilien  in  überaus  grosser  Zahl,  von  denen 
—  w^ie  es  scheint  —  nur  die  folgenden  noch  vorhanden  sind: 

1.  Eine  Hymne  mit  den  Anfangsworten 

die    sich    findet  in    der  Bibliothek   des   Vatikans,   s. 
Assemani,  Katalog,  tom.  HI,  cod.  222,  10; 
ferner  in  München,    s.    Katalog   der   Orient.   Hdschr., 
cod.   Syr.  IV; 

ferner  im  Britischen  Museum  in  3  Exemplaren: 
cod.  Rieh.  7156,  fol.  150,  cod.  Add.  14677,  fol.  145  a 
u.  cod.  Add.  17219,  fol  149b; 

ferner   nach   J.  A.    IX,  3   in    der   Bibliothek   des   grie- 
chisch-orthodoxen   Patriarchats    in    Jerusalem    in    2 
Exemplaren:  cod.  VII  u.   cod.  XXVII; 
ferner  in  der  Königl.  Bibl.  zu  Berlin,  ms.  Orient   quart. 
803  (Sachau,  Katalog,  No.  29)  fol.   110  a  u.  ms.  Orient, 
quart.  580  (Sachau,  Katalog,  No.  45)  fol.  48a; 
endlich   ist   es   möglicherweise   eben   diese   Hymne    — 
wenigstens  weist  die  von  Zotenberg  angegebene  Über- 
schrift darauf  hin    — ,    die   sich   in    der  National -Bibl. 
zu  Paris  befindet  (s.  Zotenberg,  No.  24,  3  a). 
Diese    Hymne  ist   ediert   im    Römischen   Breviarium  Chaldai- 
cum  V.   Joseph  Guriel,  pag.  ),Lz.-  ferner  (Text  nebst  deutscher 
Übersetzung)  von  D.  Haneberg  ZDMG,  1849,  235;  eine  weitere 
Übersetzung   (ohne  Text)   nebst   einer   Abhandlung   über   das 
nestorianische   Brevier   findet   sich   in    der  Tübinger    theolog. 
Quartals  Schrift,    1866,    179,    von  J.  M.  Schönfelder;    endlich 
steht   diese  Hymne  in  Ephraems   opera  omnia,    Syr.-lat.,  III, 
497,  sie  wird  also  hier  von  dem  Herausgeber  dieses  Bandes, 
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St.  E.  Assemani,  dem  Ephraein  zugeeignet,  von  eben  diesem 
Assemani  aber  als  dem  Mitherausgeber  des  später  erschienenen 
tom.  III  des  Katalogs  der  Vaticana,  wie  oben  angegeben 
wurde,  auf  Grund  der  Handschrift  als  von  Narses  verfasst 
aufgeführt.  Welche  Handschrift  dieses  Gedicht  als  Eigentum 
Ephraems  bezeichnet,  ist  nicht  ersichtlich,  und  wir  dürfen  es 
wohl  auch  weiterhin  mit  vollkommener  Gewissheit  als  Er- 
zeugnis Narsaeischen  Geistes  betrachten  —  nicht  zwar  aus 
dem  von  Schönfelder  (1.  c.)  angegebenen  Grunde,  weil  näm- 
lich die  darin  vorkommenden  Verse 

yA^a^    ^^Afn    .j^^aji.    rrij-CiA? 

eine  „spezifisch -nestorianische"  Anschauung  verraten,  denn 
wäre  dies  der  Fall,  dann  hätte  dieser  Satz  sicherlich  weder 
in  das  Römische  Breviarium  noch  in  die  Römische  Ausgabe 
von  Ephraems  Werken  Einlass  gefunden,  und  ausserdem 
verweist  der  Übersetzer,  P.  Zingerle,  in  der  Innsbrucker 
Ausgabe  der  „Ausgewählten  Schriften  des  Ephräm",  Bd.  II, 
S.  166  auf  Joh.  2,  19.  (S.  auch  Harnack,  Dogmengeschichte^, 
II,  324,  Anm.  1).  Aber  abgesehen  davon,  dass  dieses  Ge- 
dicht, das  vom  ersten  bis  zum  letzten  Worte  Lobhymnus  ist, 
jedenfalls  unter  Ephraems  „Ermahnungen  zur  Busse"  seinen 
Platz  nicht  behaupten  kann,  ist  durch  die  oben  aufgezählten 
handschriftlichen  Zeugen  das  Autorrecht  des  Narses  gesichert, 
und  ausserdem  wird  man  stets,  wenn  ein  literarisches  Pro- 
dukt von  einer  Seite  einem  Orthodoxen,  von  einer  anderen 
einem  Häretiker  zugeschrieben  wird,  die  letztere  Angabe 
bevorzugen  und  annehmen  müssen,  dass  der  fromme  Eifer 
eines  Rechtgläubigen  den  Verfasser  verdammte,  jedoch  sein 
Werk  nicht  missen  wollte  und  diesem  daher  einen  anerkannt 
orthodoxen  Autor  gab.  (Vgl.  auch  die  edessenische  Chronik, 
übers,  v.  Hallier  in  Gebhardt-Harnacks  Texten  und  Unter- 
suchungen, IX,  1,  Seite  18,  Anm.  1).  Dass  besonders  dem 
Ephraem  zahlreiche  fremde  Erzeugnisse  untergeschoben 
wurden,  ist  bekannt. 
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2.  Eine   Hymne  mit  den  Anfangs vv orten 

Sie  ist  enthalten  in  den  bereits  oben  erwähnten  mss. 
der  Kön.  Bibl.  zu  Börlin  ms.  Orient,  quart.  803  (Sa- 
chau,  Katalog,  No.  29),  fol.  111b,  und  des  Brit.  Mu- 
seums cod.  Rieh.  7156,   fol.   152,  u    cod.  Add.  17219, 

fol.    151a; 

ferner   in   den   gleichfalls    schon   genannten   codd.    VII 

u.  XXVII  der  syr.  mss.   des  griech.-orthod.  Patriarch. 

in  Jerusalem,  --  Auch  sie  steht  in  Guriels  Breviarium 

(pag.  li.i^L) 

Ob   die   in    dem   oben   erwähnten    cod.   Zotenberg    No. 

24,  3  unter  c)  angeführte 

^A^ij  ^i-Lü?   ji^i-^j  i^^x)) 

ebenfalls  diese  Hymne  ist,  ist  aus  dem  Katalog  nicht 
zu  ersehen. 

3.  Eine  Hymne  mit  den  Anfangsworten 

l^aA^    Zaiii^i^:^    «^^la.^ 

sie  findet  sich  im  Brit.  Mus.  cod.  Add.  14675,  foL 
156  h^  und  im  Vatikan  (s.  Assemanis  Katalog)  in  dem 
bereits  genannten  cod.  222,  fol    107. 

4.  Eine  Homilie  über  die  Vernunft  mit  den  Anfangs w^orten 
>^(nalAl^  Xi^?  5  deren  ersten  Teil  G.  Kardähi  im  liber 
thesauri  de  arte  poetica  Syrorum,  S.  47,  veröffentlicht  hat. 

5.  Drei  Leichengesänge  (s.  Assemanis  Katalog,  tom.  II, 
cod.  61,  7).  Es  sind  dies  vielleicht  dieselben  drei, 
von  denen  Bickell  im  Conspectus  rei  Syrorum  littera- 
riae  mitteilt,  dass  sie  Bestandteile  des  bei  den  Nesto- 
rianern  gebräuchlichen  Gesangbuches  seien. 

6.  33  Gedichte,  teils  Hymnen,  teils  Homilien,  sind  ent- 
halten in  einem  ms.  des  Museum  Borgia  (s.  die  bereits 
erwähnte  Aufzählung  v.  Cersoy  in  Z.  A.,  IX,  serie  K, 
5,  1).  Eines  von  diesen,  das  nach  Chabot,  J.  A.,  IX, 
8,   48,   das  Fragment  einer  Homilie  über  Johannes  den 
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Täufer   bildet,    ist   —    wie    Cersoy   1.    c.  mitteilt   —  in 
Gismondis  Linguae  Syriacae  Grammatica  veröffentlicht. 

7.  Ein  Lied  von  Narses  („Die  Wiederkunft  Christi  zum 
Weltgerichte")  hat  C.  Macke  nach  einer  Handschrift 
ins  Deutsche  übersetzt  im  Anhang  zu  seinem  Buche  : 
Hymnen  aus  dem  Zweiströmeland.     Mainz,   1882. 

Macke  teilt  in  der  Vorrede  mit,  er  sei  in  den  Besitz  einer 
grösseren  Anzahl  von  Texten  des  Narses  gelangt  und  „hoffe, 
dieselben  im  syrischen  Text  mit  lateinischer  Übersetzung  und 
Commentar  bald  dem  Publikum  vorlegen  zu  können";  diese 
Absicht  ist  bis  jetzt  nicht  ausgeführt   worden. 

8.  25  i'^^^LD  befinden  sich  im  cod.  Sachau  174 — 176  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  (Katalog  No.  57).  An  9 
dieser  j-^iiO^iiO  schliessen  sich  j^l..aj»  oder  Tenzonen, 
von  denen  Sachau  eine  (Sitzungsbericht  der  Preuss. 
Akad.  der  Wiss.  v.  27.  IL  1896)  und  F.  Feldmann 
die  8  übrigen  (Syrische  Wechsellieder  von  Narses, 
Leipzig,  1896)  ediert  hat.  Die  erstere  scheint  auch 
in  der  Bibliothek  des  griech.-orthod.  Patriarchats  in 
Jerusalem  in  3  mss.,  codd.  II,  XIX,  XXXI,  enthalten 
zu  sein  ^). 

9.  Hymnen  des  Narses  für  den  feiertäglichen  Gottesdienst 
führt  auch  Ebedjesu  Khayyath,  Syri  orientales,  S. 
157  ff.  und  S.  23  an.  (S.  auch  ebendort  S.  6  und  S. 
133  ff.)  Eine  Kopie  der  in  den  mesopotamischen  und 
assyrischen  Klöstern  vorhandenen  und  von  ihm  gesam- 
melten Texte  habe  er  in  die  Bibliothek  des  coli.  urb. 
zu  Rom  briogen  lassen;  dies  ist  nach  P^eldmann,  1.  c, 
S.  VJI,  die  oben  unter  No.   6  aufgeführte  Handschrift 


^)  Vermutlicli  dasselbe  Gedicht  wird  auch  unter  dem  Titel  „der 
R'äuber"  nach  Ass.,  B.  0.,  IH,  1,  606  im  Uqaj.:;^»  j^Al..»4iiO?  ^!=;^-s  des 
Patriarchen  der  Chaldäer  Joseph  IT.  citiort;  obendort  wird  noch  ein  2. 
Gedicht  des  Narses  „die  Bekenner"  und  in  der  ^A^äx)  Zj-lliO  des  Bar- 
hebraeus  CAsa.,  B.  ()..  IT,  295)  ein  solches  „de  incarnatioue  Verbi"  erwähnt. 
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des  Mus.  Borgia^  deren  Inhalt  nach  Feldniann  zum 
Teil  mit  dem  der  Berliner  Handschrift  fs.  o.  No.  8) 
übereinstimmt. 

10.  Einige  V^:äO^.:iO  erwähnt  Chabot  J.  A.,  IX,  8,  48  mit  dem 
Bemerken,  ihre  Veröffentlichung  dürfte  von  F.  Bedjan 
vorbereitet  werden. 

11.  Von  Narses'  Bearbeitung  der  Josephs -Geschichte  ist 
ein  Teil  der  ersten  Memra  nach  cod.  Sachau  219  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  (Katalog  No.  58)  von  V. 
Grabowski  als  Dissertation  (Leipzig)  ediert  worden 
(1889).  Im  Folgenden  ist  auf  Grund  dieses  Manu- 
skripts (=  A),  auf  das  Herr  Prof.  Dr.  J.  Barth  mich 
hinzuweisen  die  Güte  hatte,  sowie  des  ms.  Orient,  quart. 
802  (Katalog  No.  59)  der  gleichen  Bibliothek  (=  B), 
auf  das  Herr  Prof.  Dr.  Sachau  in  dem  oben  erwähnten 
Sitzungsberichte  der  Preuss.  Akad.  der  Wiss.  v.  27.  II. 
1896  aufmerksam  macht,  die  Feststellung  des  wahr- 
scheinlichsten Textes  der  2.  Josephs -Memra  (ms.  A, 
fol.  251j  — 54  b-,  ms.  B,  fol.  18  b  — 40  a)  versucht  worden. 

Die  Sprache  dieser  Dichtung  ist  ein  „vortreffliches 
Syrisch  aus  der  klassischen  Epoche  der  Sprache"  (Sachau, 
Katalog).  Narses  wendet  auch  hier  das  von  ihm  bevorzugte 
12-silbige  Versmass  an;  nur  selten  stört  das  Zuviel  bezw. 
Zuwenig  einer  Silbe  (s.  S.  12,  13  bezw.  S.  39,  16,  jedoch  ist 
an  letzterer  Stelle  vielleicht  —  s.  d.  —  "»^i^  zu  lesen);  in- 
bezug  auf  die  scheinbar  mangelhaften  Verse  26,  5;  31,  12; 
32,  4  u.  9;  37,  19;  42,  14;  44,  11  u.  a.  vgl.  Nöldeke,  Syrische 
Grammatik,  1.  Aufl.,  §  52  A. 

Inhaltlich  ist  bemerkenswert,  dass  die  Hinzufügungen 
zum  biblischen  Text,  ernsten  wie  heiteren  Inhalts,  grössten- 
teils dem  Midrasch  entnommen  sind.  Dahin  gehören  die 
rührenden  Trostworte  Josephs  an  Benjamin  S.  27,  21  ff;  die 
Namensnennung  S.  27,  18;  die  Frage  Benjamins  S.  28,  2;  die 
Schmähungen  der  Brüder  gegen  Benjamin,  Rahel  und  Joseph 
sowie  ihr  eigenes  Sündenregister,  mit  dem  der  Becher  ihnen 
antwortet,  S.  33,  23  und  35,  13;  endlich  die  Erklärung  Judas,  er 
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als  Bürge  Benjamins  trage  auch  die  Verantwortung  für  dessen 
angeblichen  Diebstahl  S,  41,  7.  Ungeschickt  erfunden  sind  die 
pietätlosen  Worte  S.  34,  23  ff.,  die  einem  Joseph  nicht  in  den 
Mund  gelegt  werden  durften.  Humoristisch  wirkt  die  Ge- 
schichte von  der  plötzlich  wieder  auftauchenden  hebräischen 
Urkunde  über  Josephs  Verkauf  S.  37,  4  ff.,  die  vorzulesen  die 
Brüder,  bevor  sie  ihren  Inhalt  kennen,  bereitwilligst  über- 
nehmen, dann  aber  unter  allen  möglichen  Vorwänden  ab- 
lehnen; ergreifend  dagegen  ist  das  hinter  Judas  Rede  noch 
eingeschobene  flehentliche  Bitten  Benjamins,  der  beim  An- 
denken der  Ahnen,  Raheis  und  Josephs  selbst  schwört,  nicht 
gestohlen  zu  haben,  und  ihm  vorschlägt,  doch  den  allwissen- 
den Becher  nach  dem  Diebe  zu  befragen,  S.  41,  10  ff.  Be- 
achtenswert ist  auch  die  Art,  wie  die  Zurückweisung  der 
von  Rüben  und  von  Levi  angebotenen  Bürgschaft  begründet 
wird,  S.  21,  13  u.  24  und  22,  2. 

Die  Beschreibung  der  beiden  Handschriften  siehe  in 
Sachaus  Katalog,  der  ms.  A  dem  Anfang  des  19.  oder  dem 
Ende  des  18.  Jahrhunderts,  ms.  B  dem  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts zuweist 


Abkürzungen. 

PR:  Protestantische  Realencyklopädie  von  Herzog. 

B.O.:  Assemanis  Bibliotheca  orientalis. 

Sm.:  Smiths  Thesaurus  Syriacus. 

Wr. :  Wrights  A  short  history  of  Syriac  literature. 

ZDMG:    Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenland    Gesellschaft. 

Z.A.:  Zeitschrift  für  Assyriologie. 

J.A.:  Journal  Asiatique. 


Anmerkungen. 


Zu  S.     3,  Z.  2  der  Überschrift:  Vgl.  I.  Samuelis,  3,  17. 

Zu  S.  3,  Z.  3  der  Überschrift:  >.s.al  eig.  „verdoppeln", 
also  „kopieren",  oder  gleich  dem  Peal  „ver- 
vielfältigen". 

Zu  S.     3,     3:  \^'lß^  \si.j£  gleich  dem  gewöhnlichen  ^V ^  rr  .^. 

Zu  S.  3,  9:  wAaIj»  eig.  „bedürftig",  dann  auch  „be- 
gehrend"  (Sm.) 

Zu  S.  3,  13ff. :  Vgl.  die  von  Sachau  herausgegebene  Ten- 
zone  des  Narses,  s.  auch  Einl.,  S.  15,  No.  8. 

Zu  S.  4,  1:  Peschitta  hat  Ps.  81,  6:  «yv^aj»  ^^^a^o  (tiZ-o^cxä 
:  ^üiJ.  io(n  ^fA  ^j  llA^  ^^'5^'  ^"^'^  wASiJ  ^ 
(so  lautet  der  richtige  Text  nach  Baethgen, 
Untersuchungen  über  die  Psalmen  der  Pe- 
schitta, S,  22).  Vgl.  auch  Talmud  Sotah  36b 
und  Midr.  Pesikta  d.  R.  K.,  ed.  Buber,  S.  34b 
(nach  Grünbaum,  ZDMG,  1889,  1  ff.). 

Zu  S.  4,  4:  Narses  hatte  also  vermutlich  in  der  Pesch. 
^.Ijfl,  entsprechend  dem  masoretischen  Texte 
und  der  Baethgenschen  Korrektur  (s.  o.)  und 
im  Gegensatz  zur  ed.  Lee,  die  \lh]  —^  liest. 

Zu  S.  4,  10:  ^as  st.  2uiis,  vgl.  V'V^  ^-^^  (S-  ö?  5  u. 
oft),  das  nicht  „zwischen  den  Ägyptern",  son- 
dern    „in     Ägypten"     heisst     (s.    Sm.     s.    v. 
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Zu  S.  5,  10:  Der  Dichter  fasst  hier  in  der  Einleitung  die 
erste  und  die  zweite  Reise  zusammen. 

Zu  S.  5,  15:  ^sali.,  eig.  Henker,  bei  Ephraem  häufig 
=  Jude. 

Zu  S.  5,  16:  sc.  Jesus,  der  mit  Joseph  gleichsam  identifi- 
ziert wird.  S.  auch  Vergleiche  zwischen  beiden 
—  wenn  auch  fast  durchweg  in  anderen 
Punkten  —  bei  Ephr.,  ed.  Rom,  Graece-lat., 
II,  21. 

Zu  S.  5,  21:  Die  Form  ^1^  rf^^  wird  zuweilen  mit  einem 
weiblichen  oder  pluralen  Subjekt  konstruiert: 
Die  Sprache  hat  begonnen,  diese  Form  „schon 
ganz  wie  ein  aktives  Verb  —  ich  habe  ge- 
macht —  aufzufassen"  Nöldeke,  Syrische 
Grammatik,  1.  Aufl.,  §  321. 

Zu  S.  6,  24:  f^a^l  bei  Brockelmanu  beruht  wohl  auf  einem 
Druckfehler. 

Zu  S.     7,  21:  Ahnliche    Konstruktion    wie     das     hebräische 

ü''?:nn''  6d  p:  (I.  Kon.  8,  50  u.  oft). 
Zu  S.     8,   17:  Vgl.  Peschitta  Gen.  27,  42. 

Zu  S.  9,  3:  ?  ^i^uj  heisst  neben  „weil"  auch  „damit"  (Noel- 
deke,  Syr.  Grammatik,  §  360  A).  Gleichwohl 
darf  es  das  perf.  nach  sich  haben,  vgl.  ähn- 
liche Fälle  bei  Nöld.,  1.  c,  §  259. 

Zu  S.     9,   15:  Anspielung  auf  Abrahams  Herkunft. 

Zu  S.  9;  19:  sc:  —  und  ihr  könntet  das  unter  Hinweis  auf 
euere  nicht-chaldaeische  Kleidung  behaupten  — 

Zu  S.  11,  4:  Nicht  ganz  genau,  da  doch  Jakob  nicht  wusste, 
dass  sie  in  Dotan  waren. 

Zu  S.  11,  9:  iilkls;  =  als  Ursache,  s.  Nöldeke,  1.  c ,  § 
248,  Abs.  2. 

Zu  S.  11,  22:  Das  participium  ^üiaä  darf  wohl  =  „wohlver- 
wahrt",  „kostbar"  gefasst  werden   (vgl.  jivißAj» 

=  Schatz). 

2* 
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Zu  S.  12,  2:  Bei  Ephraem,  de  laudibus  beati  Josephi,  ed. 
Rom,  Graece-lat,  II,  29  A  u.  C,  ist  umgekehrt 
der  Anblick  des  Rockes  für  Jakob  der  Anlass 
immer  erneuten  Schmerzes. 

Zu  S.   12,     8:  XLia^i  ^l^i^l^k.*  Brockelmann  hat  nnr  «anv^^j  ..V.V 
welches   allerdino^s  die  gewöhnliche  Form  ist; 
jedoch  ist  auch  ^^1*^1^.  bei  8m.  mit  B.  ().  III, 

1,  492  belegt.  v^NI^  (ms.  B),  einsilbig  gelesen, 
—  der  Vers  spricht  allerdings  dagegen  — 
ist  gleichfalls  bei  Sm.   belegt. 

Zu  S  12,  21:  Vgl.  Gen.  50,  19  —  übrigens  vielleicht  die 
einzige  Stelle,  wo  Peschitta  für  das  hebr.  nnn 
=^  „anstatt"  h^^L  hat,    während  es  sonst  wohl 

stets  «.^I;^^,  vereinzelt  auch  ?Ls  (z.  B.  Exod. 
29,  30)  heisst.  Die  Lexx.  bringen  diese  Be- 
deutung für  ^A^  nicht. 

Zu  S.  18,  11 :  ms.  A  hat  statt  ^s<tla  —  wI^äJ,  die  Bedeu- 
tung ist  die  gleiche,  s.  Sm.,  2393,  Z.  3. 

Zu  S.  J3,  17:  Vgl.  Matth.  7,  2. 

Zu  S.  15,  15:  Das  ?  in  Lä.^^i^^  ist  unverständlich.  Vgl.  Anm. 
zu  S.  39,   15. 

Zu  S.  15,  20:  ^^  -=  „hin  zu",  s.  Nöldeke,  1.  c,  §  156. 

Zu  S.  16,  13:  ,-JiD  und  ganz  ausnahmsweise  auch  _lo  können 
adjektivisch  gebraucht  werden,  Nöldeke,  1. 
c.,^  §  231. 

Zu  S.   16,   18:  eig. :  in  Wiederholung. 

Zu  S.  16,  21:  Vgl.  Midrasch  Genesis  r.,  ed.  Wilna,  Sectio 
91,  11  im  Anschluss  an  das  Wort  N1D''N  in 
Gen.  27,  33  und  43,  II  :  ,.Den  Schrecken, 
den  ich  meinem  Vater  einst  bereitete,  so  dass 
er  ausrief  „N1D"'N",  ihn  büsse  ich  jetzt,  da  auch 
ich  sprechen  muss   „^1D\S". 

Zu  S.  16,  22:  ^sa^  hier  und  S.  33,  9  =  peccatum,  s.  Sm., 
1179  unten. 
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Zu  S.  17,  20:  lo\^f  bei  Brockelmann  beruht  wohl  auf 
einem  Druckfehler. 

Zu  S.  17,  22:  Vgl.  Midrasch  Genesis  r.,  ed.  Wilna.  s.  91,  7 
gegen  Ende. 

Zu  S.  18,  1 :  j^ÄÄ  pars  pro  toto.  —  rnZ.Q.smi2  — ^■^■sj  heisst 
nach  Brockelmann  (s.  d.):  „aperuit  (?)  labia"; 
hiergegen  dürfte  unsere  Stelle  sprechen;  s. 
Sm.:   „Phut"   edidit    (onomatopoetisch:  pfui!) 

Zu  S.   18,   13:  Füchse     —    sc.     die    beim    Diebstahl    ertappt 

worden  sind. 
Zu  S.   19,     1:  ^I:i^7   Km]   es    ist  meine    Sache,    es    hängt   von 

mir  ab. 
Zu  S.   19,     5:   „ihn"   —  wahrscheinlich  Simeon. 

Zu  S.   19.   15:  "^.4^7    sc.    (om  (V.   16)  =  er  fürchtete  sich.   — 

ms.  B  hat  ^'^^.»4?,  also  etwa  „stärkendes  Korn" 
(s.  Nöldeke,  1.  c,  §  258:  eine  dauernde  oder 
sich  stets  wiederholende  Handlung  kann  im 
perfectum   stehen). 

Zu  S.  19,  19:  Von  Kindern  des  Simeon,  die  den  Jakob  durch 
ihre  Trauer  um  den  Vater  zum  Nachgeben 
veranlassen,  spricht  auch  Ephraem  im  Coni- 
mentar  zu  Genesis,   cap.   43. 

Zu  S.  20,  24:  Xil  Xi^A^j  ist  eine  Ellipse:  jmd  einem  andern 
übergeben,   damit  er  mit  ihm  gehe. 

Zu  S.  21,  4:  ali^lio  (ms.  A)  wohl  nur  des  Verses  wegen 
statt  Q^io. 

Zu  S.  21,     9:  Vgl.   Gen.  rabba,  Wilna,   s    91,   6  am  Ende. 

Zu  S.  21,  19:  S.  Gen.  49,  4.  —  Als  Grund  für  die  Abwei- 
sung entnimmt  es  Narses  vielleicht  seinem  ein 
wenig  älteren  Zeitgenossen  Theodoret  (bei 
Migne,  Patrol    gr.-lat.,  Bd.  80,  209). 

Zu  S.  21,  25:  S.  Gen.   49,  6. 

Zu  S.  22,     6:  Brockelmann  hat  nur    i^.Aa.A.i ,    Brun  dagegen 

beide  Formen. 
Zu  S.  22,  14:  ,.Is  ist  auch  modal  ~  „mit",  s.  Sm.,  1547  unten. 
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Zu  S.  22,   19:   D.  h.:  Sein  Leben  sei  uns  so  teuer,  wie  unser 
aller  Leben  zusammengenommen. 

Zu  S.  22,  21:  D.   h.:    um  den  Knaben  keiner  Gefahr  auszu- 
setzen. 

Zu  S.   23,     9:  Hier   wechselt  die  Rede  ohne   Übergang,    vgl. 

S.  24,   13.      . 
Zu  S    25,     4fF.:  Vgl.  Gen.  40,   15. 
Zu  S,   25,     8:   Zu  ^^i^}  erg.  v^no-sj. 
Zu  S.  26,     2:  ^  =  3  pl.  fem. 
Zu  S.  26,  21:  S.  Gen-  45,  7. 
Zu  S.  27,   10  ff:   Vgl.   Ephraem  zu  Gen.  43  und  de  laudibus 

b.   Josephi. 

Zu  S.  27,  22  ff.:   Vgl.   Gen.  rabba,  s.  92,  5  Mitte. 

Zu  S.   28,  24:  ms.  A  hat  _aj^?Lläo,     dagegen     s.     Nöldeke, 
§  339. 

Zu  S.  29,  21:  S.  Nöldeke,  §  196,  Aum.;  i>^  -  „behüten" 
s.  Sm.,  1233. 

Zu  S.  30,   13:  iiül^??    statt    des    einfachen     ?    wohl    deshalb, 

weil  in   ali£iArn  hier  der  Begriff  des  Fürchtens 
enthalten  ist. 

Zu  S.  32,  13  und  besonders  nach  der  Lesart  in  ms.  B:  Vgl. 
Anmerkung  zu  S.   17,   22. 

Zu  S.  33,  23  ff.:    Vgl.     Genesis    rabba,     s.    92,  8:    12    .X23:i 

'121  Nn2::. 

Zu  S.  34,  13:  Vgl.  Genesis  rabba,  s.  84  zu  Gen.  37,  10. 

Zu  S.  34,  21:  „Statt  dessen,  was  ihr  gesagt  habt,  (würde  er 
mir  sagen)  .  .  •";  s.  oben  vS.  9,   15  nebst  Anra. 

Zu  S.  35,  5:  ^.^t-o  Castellus  hat  nur  die  Bedeutung:  „kahl", 
„hörnerlos";  Michaelis  fügt  mit  Rücksicht  auf 
Gen.  30,  32  sq.  die  Bedeutung  „bunt"  hinzu; 
nach  Sm.  hingegen  bedeutet  es  auch  hier„hÖrner- 
los".  Das  Wort  wäre  besser  X^k-^S)  zu  lesen;  die 
schlechte  Vokalisation  ^^j-d  ist  daraus  ent- 
standen, dass  man  II.  Reg.  2,  23,  wo  alle 
Peschitta-Ausgaben     (ausser     der    Lee'schen) 
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\^f^  haben,  dies  =  n*ip.  gesetzt  hat,   während 
es    nach    Sm.    3739/40    dort    wie    auch    sonst 
stets   „Sturm"   bedeutet. 
Zu  S.  35,  20:  Vgl.  Genesis  rabba,  s.  91,  6. 

Zu  S.  35,  24:  2\.aO(ti  aus  part.  pass.  ]om  und  ki]  zusammen- 
gezogen. 

Zu  S.  36,  9:  >Q«ffu&  s.  in  dieser  Bedeutung  (für  das  griech. 
ßaaaaivM)  Galat.   3,   1. 

Zu  S.  36,  13:  Das  "^a!:^^  in  der  Lesart  des  ms.  B  hiesse 
„gar  zu  wenig". 

Zu  S.  37,  3:  Der  Sinn  dieses  Satzes  ist  wohl:  Auf  dem 
Rocke  war  gleichsam  mit  blutiger  Schrift  die 
Lehre  verzeichnet,  dass  der  Vater  entweder 
die  ihm  seinen  Kindern  gegenüber  zustehende 
Autorität  energisch  geltend  machen  muss  oder 
aber  zu  gewärtigen  hat,  ein  Opfer  ihrer  Ränke 
und  ihrer  Lieblosigkeit  zu  werden. 

Zu  S.  38,     4:  Sm.  hat  s.  v.   v-a»^£)  No.   3   (s.  d.)   nur  w^I^ä 

UjcL^.jil;  doch  nach  Sm.  1548  kann  nach  den 
Verben  des  „Gebrauchens",  „Benutzens"  statt 
des  latein.   abl.   ,^»  gesetzt  werden. 

Zu  S,  38,  10:  i|..^it  statt    it^^ ,    s.    Brockelmann,    der    j-J^^A 

hat,  während  Low,  Aram.  Pflanzennamen,  in 
der  von  Brock,  citierten  (statt  399  muss  es 
319  heissenj  Stelle  it-^^  vokalisiert. 

Zu  S.  39,  1:  Die  letzten  Worte  bedeuten  wohl:  (und)  er- 
kläre [interpretari,  Sm  ]  (ihn)  vor  uns. 

Zu  S.  39,  15:  Das  ?  in  (tl^süA.?  hat  wohl  nur  den  Zweck,  dem 
Verse  die  vorgeschriebene  Silbenzahl  zu  geben. 

Zu  S.  40,     5:  —nÜLo  dürfte  wohl  entsprechend  Gen.  29,   17 

in  _nAÄ9   zu  korrigieren  sem. 

Zu  S.  41,     6:  (Tiiü^xj      oder     nach    der    Lesart    im    ms.    B 

(TLiül^ÄXi    wohl  des  Verses  wegen  statt   «rtia^xj. 

Zu   S.  41,   16ff. :    Er   zählt   nun    Ereignisse    auf,    die    von   so 

ernster,  heiliger  Natur  bezw.  von  so  unzweifel- 
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hafter  Wahrheit  sind,  (lass  das,  was  er  —  sie 
erwähnend  —  beteuert,  dem  Joseph  als  un- 
bedingt wahr  gelten  darf:  (Genügt's  dir)  nicht, 
(wenn  ich  dir  schwöre  bei)  dem   .   .   . 

Zu  S.  42,  14 ff.:  Der  Sinn  dieses  Satzes  ist  dunkel:  vielleicht 
ist  zu  seiner  Erklärung  Ev.  Joh.  14,  6  her- 
beizuziehen. 

Zu  S.  42,  21:  ^iij  ist  wohl  in  ^Lo  (quidem)  zu  korrigieren. 
>2^^je]  j^s  fl  =  nuUo  modo,  statt  des  sonst 
üblichen  .^LaA^SL^j  ^^  (.^as  ^. 

Zu  S.  42,  24  ff,:  Vgl.  Gen  .50,  20. 


^^_ __J ^^^ _1 .Ä^ 

Druck  von  Max  Schmersow  vorm.  Zahn  &  Baendel,  Kirchhain  N.-L. 
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v(n^    iu(7    '^N-.a^©    ,  Q-ljÄ'    rnlu^^^    l^Va-^^    y^a^o 
:^o^Ji    ^j.:^]^    "^.£1^    ^jf    ^  sQAflx:;!?  li    wSoaIa    ^«J^  v.  :>. 

"^9      >^^      V^'       0(TlJf       ^'-^''**^      >^i^^7 

:  vi 

't^^'i^i    il'i:^    i^^^    r^^^?    r^i    <^^ic 

v^l    ^-s^no    ^s?    |0|.**s    (TL-iu:    >cuMo  V.  lO. 

:  >..ajBaA7    w-^SL)    {{.^Ud    (''^I:;^^^  v.  iö. 


^)  B:  .)Z.io  ^?!^.  ^)  Dieser  Abschluss  des  2.  Gresanges  fehlt  in  B;  es 
folgt  dort  sogleich  die  Fortsetzung  «ler  Erzählung  (ebenso  wie  in  A  fol. 
55a  Mitte)  in  14-silbigem  metruin. 


Berichtigung: 

S.  16,  22  lies;   QläI*  und  note  9  oatl  statt   aml. 

S.  44,  17  lies:    (i.L,^l  statt  i'iL^^£. 

S.  44,  note  1)  lies:  B:  .|^Ix*.il  >cl1  X^^  i^-»»Jo.  I>as  hier  in  B  ebenso 
Avie  V.  17  (s.  0.)  in  A  stehende  ji!.X,T:^  (B:  j'i^^!)  ist 
in  jMs..^l  zu  korrigiei-en,  s.  aucli  Sni.  2794  vorletzte  Zeile, 


S.  5.  10:  Statt  i\.A4J  (so  in  beiden  mss)  l   oiuO. 
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■■  \fJ^     ^(TLä,     \Sisa^7      ]\hD     l.^     ^7      ^i^Dil^N 
v.O0V^     at^mJ?     iZÖl^o     ]'iM2    ^^     -p^ 

■  ^jpnn\A    ]'nm\    ^j^    oLa]    Q«ajso    w^jaea^    ^'r^j  ^-  ^• 

v^s^j    V^xL    .©(7i.ial    ]om    wa^J    ©j©^Ti?    ,-^©  v.  lo. 

: . ©(TlI^    ©^j©    fOJJ    a^al^    ^?    W'f-^ 

'.-.ClLsL    %.^^1^o     yO-^l\A.L     \  Ißo 
'   r 
:  (f^^    91.1^    „^    97^^i7    V'^'^^    a.a^i^^ 

V— A9f.ii3u:^      ^i-S^C      i^Ii^Lü      (Tll^      i©m      j^.LQ.^.^^7 

:  ^^aa-kA    ^üali.    v^moi-ii©?    ^.^s©    jsQ  \a^^    al^l  V.  15. 
Vw^jea^    ^.,^tii£)    wü^aa-l^I^    nijüj»    "^^rs©?    s-^m^c 


')  B:    .  J2\.I^^J^  XlI  ^L-^   j^i*»J©.     ')  In  B  lauten  5  und  ß:    aÄj» 

(3X^    _.JiA9?7.       ')    Stutt    9 — U)    hat    B    (in    14-silbigem    nietnimj :    ^^o 

"^^«li^©     :  V^ül    ^ial;.As    al;."!       V,  aJ(  .  ©a^J  liül^As;?     :  iÄJ^ 

iü»  _- s(?  v(TL^  Isij?  ]^\^  ]\*^'>  ■■  ,a-saii]3  >^(n©^7  '^^'^■^^  "^'^l^ 
vmj^j  jK-vo^AAS  jZ"|,A4^  :  >Ciii»^ ^.laO  ©Tl.  ')  Hier  fehlt  vielleicht  ;nu  Au- 
f;nrg  <h'8  Verses  i^^I^AS^  al:^!  (cf.   H).     '')  B:  .^1^^  U??  ji^r-  >^- 

'■•\)   Soll   wohl   sAAi.^   IifMHseu,   vgl.   A.     '•*)    [ui   lus.   steht   j-^£i-^ . 
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:  fZoLOJ      j^i-Ü»      tlAZ-Oi,     wA'n      «Ttlik     ^d.oi?      cn 
V(Tl.li.      j-^aoi?      '^Ä^      \pM     \'^T'^      ^  '^^^     ^i£L4<rL:iO' 

V  j?j^^    an^l.    _AiüAl:::.c    cm    .c<n»AV2L    ccm     o^mj  V.  lO. 

:  .QSf£>    Jen    "^iÄA-    ?nAt\r:^    >-£u»ca7    «tuI^j^    fern     ^J 

■  vuno-**!"'©    wÄjeQ.Ai    V*«^^'    U-0    oom     a,^lik^Z.(  V.  15. 


•i-isj      .G.lj.Ä      iill*^      '^iÄX      ,.1      (i-0 


occn    a:^(TiAC 


v^2:i?     jcj^s    ^2:^.    Üj     wÄ-kSlo    ^1.    \2]     ^äasI!' V.  20. 

■    -.  "-TT 

Vs^AiiD^-::    i^iAm?    ^'^    ('^n^Ä    ^jj    i"|-M    jffij 


^)  B:    i^^l^?.     ')  B:   o^JT-JJ?.    'j  B:   ...  j,ca=i   ffx^i^   cfi.    -*)  B: 
.  .  .  V.iil^   l^jo   ^asj    crn.       ")  A:    \2\    \2h    r*^     wSjoaA    ^mcl»*^. 

^)  B:    ^c^lcj^.    ')  B:  .^-iäCa?  (TI^.a?o.    ')  A:Zcj^.     ')  B:<kl^.s?. 
''}  B:    ^^^'Zi,. 
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:  ^1a,.^oJ      i^OlO      ^.^^^^      \2\]     ^1;.      -f^]      .je 
:  Ofdl^iü.:^!:^!^     w^jxiCa     >.,Ain,AJ     V^9(TlI:^     \^f^ 

V  fem    — a^äO.^    y    \Am^    \,s:^f    >ana^1J     ]\t^7o  V.  5. 

:.cm4.^<n.s    ^^    v-^H^    TT^r^^'    v*cncu*v     fem    f}^ 
•:•  fi-i^^    w^tt^^s     fern    ^„2i.4,^^^7    _jk:;£iAli^-^o 

:  ^9of     f^m?    .  a^l^    -r-^f^    w-^^a^.    cm    \l\ 
.:-m.s^    .r^l"^'    '^•=':     ir^-^    ^f^^    '^'^    ^^"^^'^    '^jj?  v.  lö. 

:.C0XiA£f       Nv^      m.^      Cf.,.ifiC      Q-wi^^     .CiTL^w     —^i^m 

:  .  ocTUk'ijk^c    <.,ajx>aA    ^^sO..^^    ccm    aial^A    \^hm 
vfcm   >^^7    «^^f    cn.-^    c^^^c    Q..si.^  «umaj^f  .  om^— '? 

:f?m    ^^isO    ,G.^m?Zi.    f3    s-ÄjcaA    ^f  V.  20. 

V  ^Sl  -.^    il'is:^    ^^Ai    ila:s    ^a^ÄlAJ    ^? 
:  w*J.icIvisic    (^^o2ii;iA**lf     f^AAi:^!^    ^oüf 
••.•^ci.Al-»4    jmc     fZv^^li.    (  (TiÄ^m    ^maiQ^-j^    Iaj^oc  V.  25. 

•)  Satz  3  >  B.  2)  B  :  mJ^uÄÄ.    '')  \  :  . . .  ^Uc^J^V  cm  ^J).    ")  A: 
^m.AJoLk^M.     ')  A:    ^j).     ")  '"^^    ^oLh^^a^L].     ')  B:    w*.lASf     |^ä^^^ 

.oI''-A}-ifc  fmc. 
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•I-w^CiäIa    iliml^     (t4«"»^     ]o(Tl2i     \}'i2     V*^«  V.  5. 

v>al^^    i-s"^^    (cTifc    ^aii(    >>1  /.nNj?    ^io 

•:•  V '^i^^ü^jkA    — LD    L^^^?    «^^^iac    (Q-pi    ^'    <^J^o 
•.  ofTiZ.").^  —^  Laäo  ^AAfc?   ^aOs  ^-ajZ.  s^iiD   aXj-Ä   jm'  V.  If). 

vVaa^    cyxiOÄ    ^Ä-A,?    I-AJV^    \y\     ^Aa^,?    O'UäJo 
:  (nZ'u^a^^o    ir^^^    Va.^i»o    ,-jaaAOT.Lo    ]3    ^(o 


')  A:    (TL^^^i    «•  Anmerkung.     ■')  B:  rnL^^lM.    '0  B:  ^^j  j^l  ^^-il 
,..^1-^    ^,.    ^)  B:  s^iLdLiI.    ^)  B:  ^^aI^..     ')  B:  ^^^j  ^.    '")  B: 
wi.i;jn     ")  B:  flo.     '-)  B:   ...  wAaaI  flo«  .->4*'.. 
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:  f^\2    ilLo    ]om    ^j^    ^o    i^Ja^^    cn^] 


P'.   5? 


:   ii^J?      wjaIv^O       j^i4<TLl;>D      V'ii.^^       ]^0(TI.A      wS^Ji) 

v^rn aLo?m    "^1     |(n.ii£»Z.    ^^Jo    (nx^l,^    \\m,o 

v^AjI^    ii:^'^^    ^^1    ^Il^'^7    \l\    ]\m,    ]]o 
:  (tLIlq    .  a^aso    ^-C^Ä    ^1^    asm    ^ajca^    j^sdI  v.  lO. 

:.a^ap(    l  lal;;^    ^i^al^As    aa.^    \fSa.L    ,ohJ] 
•'.'.asi^Ik^i^l     X^^'if     \l2iSi^    fjasil    a^s:iojo  v.  15. 

V  \ss^    ^^^     ]f^L     ]o(Tl2j     \2]     ]i^     (^ffiX 

:^9w:j:i    a^    —^    (Tili.    \lA2i     N^rna^ni^^i    wSi^oZ.    |i 

:  — aVAaIS      "^1      ]om      ^^f^7       Om      (?0(TLa     ^^X  V.  20. 

:'^.^A7     i^i^^s    ^'^o'jc    |Il,9o    ^li^Ja^     ni|.^jo 

:^^v^    ^^     fJ^M     (TlX     Ijj     >Q.jkky^     .alj.^     uui^S 

')  B:  uTicu*!  i?offT-fc;  nrijAl  (statt  K^l^^)  ^s2i-..  ")  A  hat  — 
irrtümlichei'weise  —  }l^j3s  (]i^jsi  würde  „Scheorer"  heisseu)  und  darauf- 
hin des  Verses  wegen  Jjccxa.  'j  A:  ^y»^.  ')  i^ :  luiili».  ^)  B:  wül^.  c. 
'•J  In  A  erst  18,  dann  17. 
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:  t~^jc      ^I^C      \^Lue     ^L^LO     ^iäjx>a.A     _a7      "^^O^ 


10. 


V 


•:  s^fH^^     \<ni£iA    .aJ(    —^^m?    .ocxA.9    l  v 

:  l'fsf     wS9    ^^Ly     \2mo    ^^J.A     Pf 

:  wü^srn     f^«A,^c     C^jcn.!^     wS^v*    ^^Aai^^Iaac 
•■•waj»aA    (TUfiLA?    ^A*4?    wSi?    jcm    ^-i^V    (r^^o  ^'-  !•''• 

:  .  CtTL^A^       j^TL^^      (   «-ir*^      ?      )äis>LQ.l^C 

:  l-Jm      C^^i^      wÜA^iJ      iUJ^iil?       w^äGu*      ^?A 

:ij^Ä    V^ii3    wAmaj4f?    i.AJ.£l^    v-ääCa    ^^.x  V.  20. 
\\2fyy    ]f^Ji>    v^|.i^l    ,»4l|.A7     cj^^jo    alle 
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')  A:  ii^fli?.  -)  A:  i^siÄ.  ')  B:  ^offl-O.  ■*)  A:  ^.Ci»  CLklio. 
^)  B  :  j/n  V^^^  "^'j  Des  Verses  wegen  ist  wohl  _ll|«^  zu  lesen.  B 
hat:  oooi  ^^.a^^?  ^©cn  ^^1,1^.  '')  Von  ^^^s  bis  ^^A^  (Satz  19) 
>    B.     «;  A:  jm. 
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'■^^M      ^Ia,0      ^l}^^      "T^^^      t^OfTL^^      (^IAJ|? 

vO|.ll    ^^«-^^    il^rio    ^f^^fJ^    ^UlJ^i     ^1A£    ^^^     ]Lä, 
•■  claca,    ]f^^    ^^|.2i^    com    aM^^    jü^a^.  ji    ^^^ 

v(  ^'L::^1'L^    r^r-^    iXa^    ^I^::;'    il^a^    jmc 

:  i^'i-f.^A    Xil    lii^^o     li^4l£o     jojJo     iiim?  V.  10. 

ijorn    gA.^A     '-^?    ^^®^    °^    '^    i-*^-^    aa^jc 

:^jsal    forn    ^^j?     ^i£il^^    ^^jrn    ^flj    ,»£©  v.  20. 


M  B:   ^AJJ?    t^l^o.     '-')  B:  Versschlnss:    o^l]    \l^^]o.      ^)   ^o 

p  * 

in  beiden  mss.  statt  des  gew.   v^qJZ..     ')  So    muss  es   wohl   statt  des  in 

heiden  mss.  stehenden    v^^-ü^aLs^    hoisson.     •''•)  B  :    ...   _a*^äH^    t'T''^'- 

'')  A  :    }f^y.A  ,    wohl    nur    des  Verses    wegen.     S    jedoch    die  Anmerkung 

(Einleitung  S.  23).     ')  B:   ,-11^^^    iu^Ojl^.     '')  ß:  Versschluss:    W4.1.A  ^. 
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V.  a.\a^.£)Z.    l^fL^    '-^,A^v    »ri^l    gvlA^n  n\? 
:^iAZ.a^    ^(Tv^    ,-k>-    \®^\    il'i    ^^^    fi 

**'  s^n^a^^^ox    o,.^;,us)0    ocm  a!^'..  \:^xco  ^,  a^q.,     JLa.    jm  v.  5. 
:  yömLciA^ÄJ^j    \a\£>    \o\m,    jcm    ^aAa    w^i^ 

:.aJi    al|K4    W^=^    l^o    ^'f^    ^ 
:  Vo^|Sq\    ^Qjj    Zj-c?     iZ.aii-ii    ^^  V.  10. 

V  lU^I^l^i^     — A9f^l^     r^^^J     r^^^'4i     r-^' 

v^öZvaZJ     (tl^7     ]hJ^l    oa^o    i^i-Bo    asoj-jD?  V.  15. 

-  .  .  '•  V 

:  \2\      U^A      .  QÄ^      T"*'.^^'      ^-^^^^      \^^r^      ^A»4»   V.  20. 

v.aÄj^laÄ.    ^j-D    ^jj4f    ^J.A?     i^AJ    s-soZ.    fl? 
V  "^.^1^    ^mo.^1^0    s^t^l    J^LD    ii^iiO    w»j^    ^iüA 


1)  A:  ..Vvnvp^.  '-)  A:  9  und  10  fehlen  in  A;  11  lautet  in  A: 
]f^^  occn  o^^J  ^j^l;.  WÄAA497  Xil^  (jli  ^i»0?.  ''i  ß:  f^CTJ-  ■'i  ? 
>  B.  ^)  A:  ^A?^ii,  ')  Satz  13  >  A.  ')  A:  ^.Li?.  ^)  A:  ^jj©  ^J^^il 
'•')  Die  untere  Linie,  die  in  B  fehlt,  sollte  in  A  wohl  unter  dem  si^ 
stehen,  s.  Nöldeke,  Gramm.  §  17. 
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•*     •  ■     V 

v^^a^7    — ^i^ls    fi-^^s    ^nia^j    .  al:::,p    \**^7 

vw49v*JaI:^^x2.7    ^j    iAJIj    l~ilj£    .a:2^    x^^    ^(717 

:  wkfTUkJoIjÄÄ    ,-s    cnZ.aAl^^    ^1    ^©La^    ^?    ("^fl  V.  10. 
vLkfl.4,t"^    .oLaLO)!     (^XlX    l=>o„^      Q^^® 

:  l^i    Imäkh    \p^-\x^    \^^\    '^\    «o..!!!:^    mo\ 
vs^<TL^o^l44    flo    .a..aA^^V    :>o,.X)    (om    ^^^ä^l.^sü-!  v.  15. 
:  ukUals]!    jic    ^.4^aAs    ^  09Q.I**    .  a.2H^    \om    f-^a:^ 

:  c^Aj.^    w^i    ^.^2ii-^=)    i,.dil    ^?    ,_Als>:ä05  V.  20. 

:  i-^AJ^?      ^^ml      M^t"^      <^^      .  ©Mük).^      ^7      |JS 

v)|.i^ll^  (    v^ni©^£^©7©  ^(7ia:äQ^  ^^  osin  ^:iiOaA7  ^£^0} 
••\    ]LclL^,     >^rn    X^'^ciM.    vL\^    .a.1^    v.^2^    ^JüQ 

')  A:  ^:I^.  -')  B:  \a2]j  ]\iJ,,  ')  Dieser  Halbvers  >  ß.  ')  B: 
Versschlu88:  J^^  v^(y\Aj©iuu)?i-  ')  ß^  •  .  "^^  ^^a^X»  ^okm^.  ^)  B: 
©jaj4?.  "^j  A:  jA-^.  -j  A:  .©ZZ(rLS.  ^)  B:  Versschlnss:  ^o^JJ?  ^i^CLSJ. 
'")  B:   j,iil   ojL?©.     ")  B:  Ü-Ol^y 


—     36     — 

:  amA?    \^:^o^   wA^AA^I?    >^'^aii&*^  V-.o   fcn  v.^i.U)(? 


V  <  1**^    >.x>i.^s    UaJLi;^    ^nicu*i?     (^i^Vq.^    wi^mJ 


vvdkixo    i.:^c     ,  "nN?     m^Za^    ^aAc     t-^^o 
••  <TtI^    \ji{    (^jL^iiDc    Vit     JfAi^    i-a^    \'^^t^    Ja4*=^ 

v^.il    r-*'^:    UM    ^?ilL^    U^aJ?    ii^jA 
f^Ti     \om    ^'x^fo    rni.ajk2^    ix^a^^    «ru^    ,^  iisojo    oll. 

"iil    U^t^?     U-^J^    <5>Ä    LkL©    cn^    ^sj.Ä    \ä>(t\o  V.  10, 

•  \jA3a^     Oi^^    sm!^    f!^]y    ^:^    i'^i^^    ccijjc  v.  I5, 

V  mlajs)    J^.-^.^iA.    >^a::;>(7    (TiI'^so??     ((TlI;;:;^^    >cl1    Üj? 
:  ,  anlso    lo^    V:;ax    ^^.^^    «.«al^o    .  al:&a^ 
•••  il*?    ^^    Wt^    >cunA\    ("^^c'^s^^?    ^1  V.  20 

:  L'fLjsty     )!0^     om      -^.HJl     ^^y,-eo     (?0(TLa     ^Üf 
:Z.^^     ("ji^il.     ill»     ^ICO     l-OS     5^7 


0  ß:    Z^o.    ■-.)  o  >    B.     ^')  B:   \,(Ti^  ^^^.    ')  B:  ,  o^Sj^jr 

•^)   B:   jAV^V      '")  B:  >^Z.aiiAÄ=)©. 
8* 


V.  5. 
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•:•(',-&    wa4]L^     om    ^I:;*^    ^iao    wü^    i  «^oXA^iÄA^j?    om 

r 

:  ^api    ^^^'    l^^?     ^^^^. '    l^'    (yi.:;ß^ 
•:-(Tl1lo   (crn     ^Aaz:^o     Jörn     ^^iö?     crOi.    ^rncu4||     «— SUca^o 

V  ^.Afi.Aj.^    (Tu:;^    focn    XL*49    T"^'^    'v^    «^•^'^ 
:  (rLlx*|.l;k    ^t"'-'»    «r~^'^'    V^^7    (TLi^l^j*::;^    ^^    II-a^ 

:  vaina^i    .o(rL^si    j^sJ.^^    r^^    ^^^    wja^jx»    j3 
v(Tl1^    com    ^j^,Ä    ^\^]    (TL'i£>]o    sj.mas(?     flj  V.  10. 
:  mlal^^^^    <^}mo    w^l^.4    j?m    _^    jm 

V  >AmaiOj-o    jj-^^Ä>o    ^^li*^    (  joflxJ?     fem    >Q.lijA    cmo 

:  ^alük^iO    '  jo(TLj    sAmcUiül^^    r*^'    H-s^    i?^    i-iij»  ^-  ^^• 
•:•  (TLl^    ji^J?    ^miii.    (TLiil.^  ?    s^mo.**!    (  aJmc 

•:-\öT.l;kO    ^^iao    ^1^^    t^^^^aJ    >f.-*ri^    \'—1m,    im? 
: .  cioj    ^'^Ä    al:^'    \2]    i-^ioi    i-Jf    w^^a^    •^] 
■:'^ol3\    ÜU    al.^    U^.     im^l.    VJi    -asiX    (\io  v.  20. 

'A^l^    ^l::io    ^i^i    iJ'i.^;    ^o^Aj^ßi    im 

:  ).J^£    ^moi^i'    s^li.    .oZj.:ioi7    .a::^Q.i:,i    om 
v^Ä?    i\^^]    ii^:^!:^    Icm,    ki)^LL]    fl 


')  B:  ^cn-.^a44i7.  ■)  B:  ^.  ^')  H:  ^-j,  ')  B:  fem?.  1  B: 
jom.  **)  B:  „  .  .  ffülil.^  iJm  fi-io.  'j  B  hat  hier  boi  ^ij^  und  el)enso  an 
anderen  Stellen  die  untere  Linie  als  Zeichen  der  Vokallosigkeit,  s.  Nöl- 
deke,  Gramm,  S.  11,  Anm.  2.     '*)  B:  ...   ^mnli.  |lA^J.    ■')   A:   ^^?. 
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p  ... 

v>Q^l^    jso^l    ^om    j|i!^?    oo(Ti    —Ai.^;^^»    |^ 

:  giSn*^    jocn    iocrij    «,a^aA    .ojj    i}jA?    _a?    ^-i»Do  v.  5. 
:^uiA=5    ?i    ^obi    iJV    o.^:    ^JV    ^Q-a^    oj 

:  i(ji:^  (^UD^  i-^-i^  ^OÄ^.  2ui  i.Ä^  UJbcLi4 

: .  oLl^£    i^-A^s    .  n  nstil    (^^    Z^lis'    >.a^    .  )c 
-'A  .  qA^^Z.    ^:^    iLa.J    ^o  r^sanl    j.!^?    ^'^t^'    c^tl^ 

7 

'.\  7    o|    s^:^|,n^    asoi^    wausa^    i:;i3f  v.  lö. 
v.o^iü^^?    oni    \iSL^    '■^\i    ^Y^    oliäOAc 

:  \t\y    \x^o    "C^aJ    l-l^o    j.:iD^    (^^Jio 
v^Aä    a^^^    ^    ivxiÄJ    ,-1^    iZ.aü£^?  V.  20. 

•:-^1a1^    iJ    ^^J    U^o    "^J^J    (^U^o 

0  V  •  — 


')  B  :     ...    .©(Tulxs    a^so.      -)    B:    Versschluss:    \l'^     >^^dL^ 


oM^.     'J  B:    lo^.     ')  A:    jZ-^^.    -^j  B:  ^a.a^l  ^j    wi^li^n     '')  B: 


.  OjiilZ..    ")  A:   ■^.     «I  A:   \x^o.     '')  B:    ...   ^^J   ^:^   j?rn   ji^si^o, 
3 
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:  or^    jo-ll    *^'«!^^i    ^maj^iso     i?-^J    ffi^    —Aj-LDfo     all 

:  .  dj2.1^AJ      'Üj      .alj.^      N^AAk^      .C(Tl1^      i-LDJ 

•■.•^1a?9     P    \2my     (rLll\l     ^^^     V     r^f' 

V^ÄÄ      al^^      — .i>0     (TLAjacj      ^ÜmJo      n|.A(      ^isDJJc   V.   15. 

r  _  •  . 

vti-^c?     wSj     <.ii5    \^mL    ^aJf     f^fc 

:  i:\Aii      s.1^9      ^f^      UM      "^     ali.^J      ^OCTLÄsi      Vlc    V.  20. 

'j    13:    ^IJQ.^^?.      ■-')  B:    jjoll?    wäJ.      '^)   B:    ^oLaj-LDJ?.      ')    A  : 

aaj^P  (Über  dio  Sclilusssilbe  ist  —  wohl  von  zweiter  Hand  —  ein  j 
g-eschriel)enj.  ■')  Dieser  HalbAers  ^  B.  '')  In  B  lautet  ilieser  Halbvers: 
ffvsj  .oL^m^y  jffL^  ccT.:^  oxs  .  al^^jZ  jio.  '')  B  hat  hier  nocli  den 
Verfe  eingeschaltet: 

V 


\(TL^   zffv^  jjX  .oLjjc    :Uli..^,j:aO    i J  f   ^^alj-s  ^'^^^  ivaia^j^   \2] 
(statt    j^  ist   wohl   jj^^   zu  losen,   sc.  .oj-^fZi)     v»  o-iiAffi-sj?. 
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v(  (ni\.^i^'i£)    .  n  n\     Jon    »  OmA,    ?,^^    ^^ol    ^c  V.  5, 

:>^A';i>7aj:)      i-l^pC       f^S9       "^'^^iUA       tt^^^r        ^^i-^ 

■■  Z.'TLruJ    ^    <-2cZ    ^"^ciA    ^l'^i    oJn    .  i-nmc 

vVi?"=i   ^iso   ^Lkj   ].j^.Ä?   Ivij    Vß-L^i^c 

■LJi]     wSIJa     fnio    ^ll=i,     s^AJ     \k^L\    ^s^o^  V.  10. 

:  ]oeTiL    r^-^^i    ^^i    wMnA:;^    .  jo    ^  c(tl1^    j.^! 
v>^i.:^l^    ^r^^^    ^^-^    io(TLj    .0(71^::^    *  .»AiLoj 

V  V^Jm    la'^jo    \  sjJcLiDO^')    i^ßjo    ^^s    ^?     ccno  V.  15. 

•':  i^al"}.^    ,.1    l  ^,S9    om    _i£»    .  OwüJ?     a^j-^o 

H^nj.AJ     >,aBp  PO     ^Tio?),      ^-^-^^     .0(71.1;»^^     V  V^^® 

:^j|    iJ:^    ]3    ^Jti?    iibai»D7    ^oon^    fern    j^fo  V.  20. 
vV^,-4    ^A?     ]3     i?(Ti     iZa»,     ocn    p^iOo    ^^2^4^ 


')   A:    miC^^\^.     '-')  ß:    ^ii?.      ')   Dieser   Halbvers   >   ß.     ')   B: 
focO.     ')  ß:    v^cua^j.     ')  ß:    ir-?Q^.     '>  ß:    \^lo.      ')  ß:    ^mo^^^ 
■^•)  A:    Pi   ^ia,. 
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(1  V  ~  • 

V  ««SjsaAS    t  r-^-»'    io,.isD    ^Ä^    (Tuli.    ^^J    fl? 

:  _a9v^     o.^     <^~i£>    ca^?!^     0^.2^0     com    r-^^'     f^O 

v.aJI    ^5H-    ,  ornj^^    wä??    ftU^    ^s?    wQ..^  V.  10. 
••  a^fTL^^ljo    al"|o    iZ.*(o    ^s*^??    (  j-j-ü.^    >arioi).A4 

:^aH      Za^i^j      (TL-i.X;     iO(TLJo      (TtJO-^     |0(T1      V  ^m  V.   15. 

V  s^niOi^i     l  v.i;&i.4,     if^^     if-^o     i  «^(TioliA^    ^iMA^7 

v(^\^iiÄ''    ii^ü^j    \'i\^    oo(n    (^^13o    ^^üA:^    IJV  V.  20. 


(Tl 


')  B:  j^^.J?.  ')  A:^iÄ^V.  'j  B:  j^:^7  w*rnQ^^.  -*)  A:  jjSi^. 
^)  Die  untero  Linie  steht  allerdings  in  beiden  mss.  nnter  dem  v^.  ''')  B: 
^©.  ')  B:  .^crt.  ')  B:  ^mä^j.  ^  B:  ^-^.  '»)  B:  Lijo.  "j  B: 
fl?.     '■')  B:  ojfiÄ?.    '■'•)  B:  ^m  U^.     ")  A:  ji.^Än:.     ")  A:  jjo^J 
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^      -i       •  (lt. 

•■   w^äifia^     ,_li,0      «-^4      OO^      ,;.^^'^ll\L£)      \ui^      OtTL^C 

v.al'iD    wAio^    ^TiQ-i4i?     jjall    ^Ai^ü^lsil^o  V.  10. 
'  Jl5^    ggsal    '^^:>.:^c    ^.ajaeOA    IIvas    w^j-l^    jj-j: 

:  ii^ilAlißi     iJf      wAaLI'^     (TL.^y     \sa.^     \2(T^O  V.  15. 
V*^|.A      ]if^      i'CL^l      l^j"      <TLll^:^      ^TL^l^Mjß 

vj"^o5o    j^^a.»4ii    .©(Tii^^Voi    ^i^iß    .ajj     s^^njo  V.  20. 

:>^1^      w^i      ^^     lUS?      f.Jm      Jl^tl      >a(TUAi..^O      l  ^<T\^\jaO 


^'9 


««^äOa    V"m,J3-S5    io,.:iD    ViS    ,.cil    _a?     jl' 


N.::^? 


r 
o 


V.  OiTi  Ä1  ii^i-^    oorri    n^fj*-    f^     ^t■^-^     aX)*!.^ 


'j  A:  ...  ^ui^i  ^oöxl^^  Q^.1  f^j.  0  j  >  A.  ')  A:  j^ji.  -^j  B: 
,_A-0>jA?.  ^)  B:  o(yiÄji:iD.  "0  B:  cvouc.  ")  B:  S..D1.A4?.  *)  1> :  ^.l^O 
^cOA^i     ^)   B:    ^i,. 


—     28     — 

:  .oL^f^iDV,      V  »^a(      ^^joQ.jk     ^0.^\     fZ^\y     ^-^^^ 

v(~s^l    ?alj»jo    ^^1^4.    ^i^    ^1»    ^as.7    i^sO^Xs? 

V  wSjeaA     ^4"^     ^^'^     V^"^     ^-^     ^-^t^? 
:  jVi^    j.:::^    o(    v^mo^AJ    i|.i^    r'^4-^    ^^^i^    ,1 

V  ^^oSl    .rn    ^^iO     >umo^Ai     l  i^lAi^    >-4.^    i^sü^?     oj  V.  10. 

vs*moL*f?     v^i    '^^    (TLl^iD     jZ.j.üÄ>    ^cir^^j    "^Siojo 

: .  coxIaI;^    f^^    (TLLol    a^^Loo    v^rna^AJ    crliik    V  o^-iO?  v.  15. 
:  ^9^;iO?    aij.isO    t—*^^    "Kf^^    jasAIJ    i:^^!^?? 

:  s^Q^j      "^^^^      wAaIZ.1     ^      w2tj£aA      i-IäQJ 

:  oo(Ti    osnmsZiio    ^iiaA^l:^    i't-^^^^     ol^^sj    V  _a7    |.^ 

')   A:   l-^]i   \-a:^\.  B  hat,  ^oL^^h.     ')  B:  s^Jj^.    ^'j  B:  .^2.0^. 
■*)    B:    C(TI  i^^o^   oj   (TLA.2J   V*-»^^-      ")  ^-    ^^   \}^   ^*-**  ^i-      "■*  ^• 


—  2( 

V  jic jx  '^^  T^ii»oni  V2^"-o  ^*^N^ 

V,-k)Q-*      ''(ji^AJ  i^li'^1      (TL^L      Xi-^      ilr^^jc    V.  5. 

r    :?  -  .  r 


r  .  r 

"  |.^    ^^^1=^    |.^    _<kl^^l.    .aJmc     ((Ti:^A    \r^p 

\  (Tiü     >  ,An1     r~®     (TiJ^jS     ^m^     (Tulik     (crn     V  «..s;.^  nSO 

V  w^-^A    <n.l.^    ^]j    ^ '^^^l;^^?    —Aj-i^Ub    .aJmc 

:  w^^oa    i.LO(    ^AaAj:    crn    ^^::;c9    val^j 

V  ]Lo^l    %,!    U'r=^    Uj^    U^^J    r^J  ^'-  i^- 

:  >urriaA4(7    \a>'^    \jZ)^(n    \^,-2    ]^^f^    cm 

i  «^a^    ^    ]L    ^aliüA    s^l.    (Z    %,Ai^c?    v^    ]L 
v.a^a:^!    ^    ]l    j.ÄmA(     (Z    i?off\A    (Z. 

:j-.A(c     ^     ^     (Z     /!     ^:^     ]L     ^1^2     (^ilV.  20. 

vs^::^.    Ui    (cm    ^^i    ^^^^?    v^I:^    ]-^L    ? 


M  B:  Q.l^?li.  ')  A:  i^AJ.  ^')  A:  ol^l  ')  A:  ^mc^^.:^,  ')  B: 
■— ^>,T^V^:  Vgl.  S.  8,  Anm.  8^  A  hat  wSi-OLD.  «las  aber  wohl  in  .  "^-^.nsp 
zu  korrigieren  ist,  vgl.  S.  33,  V.  14.  «)  A:  (cm.  ')  ?  >  A.  «)  In  B 
stehen  die  Worte  y^^ÄO^  ^j  am  Anfang  des  Verses,  ^)  B:  v*^  |Z 
^aAJc    ,...     (Z.  ^1;;.^^J    (Z.  ^t£>\' 
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v^9    ]ofMG>    ^o.M.^    JV<**>c    ^knl    (  i.i:ilJo 

:  ^hjD'iCL^    fA,j    \l^}    i'^hz^    r^i|'    t^    ^i® 
V  j,.ill^    s^i-alä.    *' Zorne     ^3«^^j     ^t"^\\     '^'^    l^^-^' 
:^9wj;;^l^     \2\^     orn     h^]y     "^jL    ^^cn     9^0 
V  .  OCrtlk      v-^(TLa      f(TL^     — ^iD     _a1;.^A.?      ^^ül;^?    V.  5, 

:  jA.^^?     C(Tl1;^    ^.^^a^     fern    f^£>    —^I^on     '^hz^o 

V.  ooxiiiik  Jörn  "^lo  V  i'^ü^,  oocn  al^^? .  oöT.lii  _a2^^^  |-co 

:  ^X    ^aI^Ilo     jrn     ,,sq1    s^m?     ^.äsb.^    "^t^^  V.  10. 

•      ^  •  •  ^  f  r      •       ■5-3 

:s^^?a-o    ('^j-iiD^J?     (ivA:^    wS?    "^lÄ^    '»^"^    T^r^i 

:    |7rn      ^|~£'      i<*^'of      ^(7L^     y^      _1C^(TIA7      ^^tt^ 


r 


V  ■        ^  P  • 


:  wsn  pNa    ^li»    >-»ma:iO,-o    -^jaI^^?     joxl:^    om  V.  20. 

•:-^JviiO?    ].l?^.s    \^^'r^   ^Qs^   T"^^i    t:^!    ®^ 

:.ai.AaAl-^    (?(n    ^^    ^q41-oZZ    fl 

vis?    iiiaA4i^    ^-ioL    (  .oLaZ    ijloa^    jm? 

:  i^?    f5(nl    <^aJi    ^\o    \t^^    öc>rn    nSvfli. 


*)   B:    jiilJo.     '0  A:  iJm  \l:Ljy:^.    '■'')  A:  >Iorno. ')  ß:  Versschluss: 

ol^^I^io    all©    ^-r".     ')  B:    ^^rr^J    ^r^-     ')  ß-    r^^r^si.     ')  ß: 


.oo^^i.. 


—     20     — 

•:I\^ÄÄ)i     ]],-=.     i-aA^Q.^}     ^JjA     i|-kÄ)j     I^A^C   V.  5. 
•  o  •  •  f   • 

vv^'Tia.ikj    I^A^    ^:^^^    ZaLO|.^    fem    ^^^?    |.i. 

v^TlQ-»*!?      ^Al^:;^      jcrri     V^-^^^'      w^jca^'      V  U^i^jc   V.  lü. 

;  UoiC::^    "^1    ^Ä^a^    ^ajj    Ji.^?    y}^^o 

-:•{  .omLo.^    ^n^Jo    v-Ama^i    '-.^-AAio    \a^^    i.iisc 

(Ix  ^  •• 

v—AküAl:^    crn?     V  Ia-^^     Q-Jt!?    .  QJrn     ^^^iSOf  V.  lö. 
vs^la^:^    '^1    (^>CL^iJ    UjLo;    j^jo    U^o 

••^ol^Loi?    s^^i    ^«    rr^^'^    i^i    iJon    ^1  V.  20. 

•:•  v^Tio^l    ^].^?o    i^.sVasi    "^-D    vumcüki    ^l^Ao 
:.j4\S     XLt^i^J     ^iMo     \,ä:Ji^     jfp^     V^f^ 


A.^KVr,  *)  In  A  kommen  erst  V.  12  n.  13,  dann  V.  10  u.  11.  ^)  A: 
\jLl4i2i.  ')  A:  ^dlx,.  ')  B:  ^^.  «)  B:  ,^^\  ^)  ^soZ  >  B, 
dafür    i'^jsj  ohne  linea  occultans.     ^")  B:   jl:>\i. 


24 


Vs^A*»    ^JoT-lik    (TtlikA?    (  ^isoo-l-c    \^yf    i^a^sj 

'-v^^Zuj    2ä^    al^^    0x1^     jcnn     ^Aj.^     s.^^ALü     ^A.2\      Lj.^ 
V^AA4r      (TLA^l^     (''^a:;^^^?     ^vl^A     t^r^^     i^^-^i 

vffiJ^A?     v-fcTi'äA^si    ^jj    \^^    ^\^:jd    1,2]    w^i;     ^:Ä^i  V.  10. 

:  (  i^^^7      rnl^jD     Jl1;^1     j|.Ai     w^jx^a     i-Loj 

vjIUA^     j^iaub*:^    '^mCfC^j^    (TL^    ccm    ^-^i^    aAi.Ao 

:  ^A*">Vlß     iUS     v^i^j     (    .jrnal     {     ^yLL    ^o     wA^A  V.  15. 

:^?m     j^.liUiü    ^^^    wsoi    fl^     ^maAfcf     (TL^    c^,^ 
:  v^^i^D^ax)    l    t-^t^     \Lj£::^^    "^^^A    w^^a^    j-L^f 


V)  B:  \^li  CTL^al«.  ■-)  A:  ]y^L  1  B:  ^V,^,.  ^)  B:  Versschlnss: 
s^::;.^^  ^-S^V.  n  A:  I.a^-.?.  '"')  B  ^_^,.  ^;  >  B.  «j  A:  \^y.  ')  A: 
^sl.    "^)  B:  ^iZ.   ")  B:  ^^al.  '-')  A:  ^^]  ]{^L  '^')  B:  ^j,.  ")  B: 


..  .  ^^   huk^j     (ohne  ](TL2).     ")  A:  ^    1, 


-     23     — 
•:-«^(   iv^jo  l'u^i?  v^r-  -^1-^--^-  -^oL  iio 

•>  wa^cOA    Ici^,^,    tr^^    U^^?    ../-wn  ^V  ^  ;    >Q.ti.    ]3  V.  10. 

....  V 

V  V 

■':  i^Llx>o     tC|„*4^    ^9f.'j^7     il?^     a.^LOo     n  'ilsno 

1     icm?    ^iÄAli^    '^l   ^j^    f^    oLj^  V.  15. 


\ 


OOXlaÜ. 


:— A'w'^7     rrii.:^?     ^rna^f     f^A^J?     «-"^^f     v  —Äi^^ 


iZ.c.iJ.Ai£    i-i::)    ,o(Ti.^^l     l\jA2y     '^^^     oocn    .  ^y** 


/  7  •  ••  ' 


^      V.  20. 


')  In  B  heisst  der  Versschluss :  (joiTUa  v^s  jj^üi^'.  ')  ^'-  \l£)L]u 
'')  A:  (Tii^vallAY  ')  B:  s^Il^J  om?.  ')  B:  ^aX^^iU.  '')  B:  ^1^^^ 
,-12^^  w*rri.  ')  B:  V:,jo(o,  ^  ß:  ^1;^?.  ^)  B:  l^j  .  V^l^O?  in  A  = 
\ä:iDJ  s.  Nöldeke,  Grammatik  §  42. 


-     22      - 


vV3i     wCifTtA    i?     ^a^aI^     ^^al^     iK-f^    IJt 


o 


:  s^c~*4f    ^oio^aJ?    .  aliax    f'A-2.^7    IuIi-aLI 
v>^ol    J.S3    c(Ti?    "^Aücj^    ji^i     j^j     >^1^    l  flo  V.  5. 

:   jffl^L      "^^lisö      ^>AEiOj.!:^      wÄ^i?       i7C<TLA      i>^  V.   10. 
:<TI.A^Jl1^      (TlI^      lU^       fern      wÜ^Aja^I.LL)      _a^(717       ("^LQ^O 

V  _a:^a1s    "^i    ^mapfl    r^^-J?    (TlaäJ    wü*^  v.  15. 
:  «*:^a1^    ^a4^    w:pci.li     \\y\    i-^f     I^cctla 

V .  Z.aj:;(  v'wi:^aA^    —l;»^!;^    "t'r^    iZ^aiü)?    c(TlJJo 

:  .^Z-as^lli.    oxli.    ijf    Vi^Ä^^    ws^aal^    jii)t  V.  20. 
vi^l!    i^l^^üä::;^    cnl^    ^Jj    UaiD    ^.aI^^    ^^Ji>D 
:  w^i?    >^lij^o    mj.!:::^    «^iLQ^m     fj^^.,     ^^f 


')  A:  ^aAJ  U^i-  -j  B:  j^A:iO.  ')  B:  ^mo^]].  "*;  B:  s^mo  >mfiJ. 
•')  B:  ^^^jo.  '')  B:  jom  >-^Uj;i\^  j-^^J  ^?o  ^rnac^tJ  jli))^©.  ^)  B: 
^A^:;  *r  \l\.  ^j  So  muss  es  wolil  statt  y^^i^^  (so  A  ;  B  hat  keines  von 
beiden)  heissen.     ^)  A  :  .  Z.Q>sf    .^^^  >«--^  a  ^     '»j   B:  «rtli». 


-     21     - 

:(Ti:i.    iJi    r'^ri?    ^iJ^Jui^    u^    ^lij    ^:^ 
v^a^li».    il^Lü    cTi    ^tl!^^    l^i^-üc    aliklic     cj^?© 

:  s^    If^L    tlc    Ua-o    i:^!^    .^    ^ij 

'■' (n.XM^^.     s^j    ,_.a:äOj«c    i^joj    —^i^LiO    ^j-^o  V.  10. 

••  ^A^^Ks   |.A^   ^iL^^^^   ^^]    yjkjh  ptiA.   ^.^^  y.  15. 
:  \fM,\    alisas    v^?(.     ,_:iO    ^j    .c^nj^H?    U»d 

Vs^c^l?     om    ,_^    ^r-"^!    ^ai^c     i^n^^b^    oA^c^? 

:  ^ol^     ^lUf      (KO?     UI^Io?      (^A-4ii     UaI:^  V.  25- 


?^i   s^L>OQ-S?.    -"^j  B:   ^moZuj.     'j   >   B.      ')  B:  ^^iul^l  ^jj. 


—     20     - 

:^a7^:^7    m^:^!^    ,^  c.^A|.A^^    ai^Ub    i^lj    XsistLZ 
:_A9f.:ial^     Lc.^2i     i^'oj     ^I^     2,^1;;^    (Ttl^    _Ai.:^jc     all.  V.  5. 

v^:^  jLoj?  >^Af  lüj  ii^  ii  ^:^^;  U'i 

7  7 

v'%al'lvj     Vo    ^^\    \]]J'>    ^a::x^     ^1:^::?^  V.  10. 

7  —  *  •  * 

:  ^^rn^]      >Q.l     i^jj      w^l^^      0x1^7       J(Tl2^       C(TL^ 

-•  7  (X  •  "  • 

:   ^^ULL     ^O      ,-iÄl      ^UJ^      U^-^      ^Sm 

•:-^^l   r^^llJ'    i^'0-=:^    "^^    rr^    ( 'r-^    ioa-cc 
:  .  G-^a^iti    oj.^?     ^-näl^?     ^Al^l;.    ^^anl^    j.lo(  V.  if«. 

•  ^„C|^    ^^    .  a^s.7     ' c^l    jA^iAi    ^7    ^.^ixl 

:  ^^j    io^    ^^    ,  cIuä^^    (m     (jall     ijii^o 
••.•"^A^jli    ccmi    Ulli    ^hL    ,-LD    ('Z,>l^^Zf     (mo 


^)  Iti  B  Vf-rsschluss;  Za.iüi  fJ,.!  (wohl  statt  IgjsüJ).  -)  B:  ^fj?. 
^.)  B:  s^cllL  "I  B:  wääCa  (v»4Lal.  Üj  i^aii)?.  'J  A:  ^  j^A 
^lal  ^l?,J?    iLiVa=i.    ')  B:   ^Ti-»Jc^A:ii4.     'j  B;   i^l^^Zj.     *)  A:  VerB- 


—     19 


:(^-lcUi 


V 


p    P 


;Vl^l    "^A^^^ikX)    wso  n.i^    ^ax    ■   tSn    9L.::;o 
•:•  (oml    ■   n*io     ^Ik-.    iJrmo     t-*t^üO    ^Jtio 

:(  ^A^'      i^Qiil     ,^aAaJ      .oIv^J?      ,C(Ttli.     ?,-A.J'  V.  15. 

•        -      -  ^ 

_         ^   V  ;■ 

v(Ti.]^    (orn    1^1^    \aA^    Vl.^'^'^^    .oliAA?     rn^al^ 

_  57  "^  .  r 

•*•  (Tuli    Z.on     ^j^    ^  oTii^V^^uliO    i^i j-aLao  V.  20. 


')  B:  cfi^^j.  •-')  ß:  wsolo.  'j  B:  l^ik'^,  ')  B:  Vlln  '^j  B: 
oom,  doch  kommt  auch  ^oin  l\^]  nach  einem  Subjekt  im  phir,  vor 
(Nöldeke,  Gr.  §  304).  '•)  Der  Schreiber  von  B  fährt  hinter  diesem  (coi 
gleich  mit  dem  .©(TlI^  des  nächsten  Verses  fort.     ^)  B:  _ASj.^.i»07.- 


—     18     — 

:  (tL^      ^Jj-^io      —ä1^        ^JJ.i^      h^^      ^\^ 

•':  ^ä^Al^    Vlc    ^i^    |.^i?     waj»aA    "^4-^® 

:  ]L^L    \:^Q.A    ^r^-H    T"^    ^~4i^^    i'f*-»i    ^^^ 

r^:^?    (i^f^    ^naLo,.x>    ^Ij^ax)©    ^-i.    ji:.?     ?,.x  V.  10. 
'^;J^    (c^    >q^A:^     fla^iQ.^    ^sa^??   _Acm    _aj^^  jj:;) 

I  •  j/ 

•  "7 

:,_.iÄl    ^iiOo    iljj'    Ti^:^    (tl^cl^    lern    «-^Lä 
'•^ii.    -£t    (tlI^    i^AS^    ,-ldZ    jcn^    l^]i    ^1:^0^,5^:^    ,.^1^  v.  15. 

:(  iJ(     ]i^    |.^o     i^ar^il    .OArnJ    .0.^1:^    ilxl 

:  UA^      (|.— ^     ,  aliül.1^     rn^Sl^     ^AOtri     ^A:iDÄ-D     ^^o  V.  20. 

v(TlAü^    Vif    (  ijAia^    l-iLA.^'    ÜoLVso 
:^9v-'^7    ^^I:;;^:^    ^  alj.^    ^j^m.^    _a7    _1^    Xi^n.^ 


i> 


B 


^Jjo.     ')  B:   ^^Lld.     •')  A:   cn.:^.     -»j  B:    (Zj,.     •')  B 


om. 


')  B:    ...Vlj   iJcZ  a..li  iJci^c.     ^j  B:   ,ci^':.4-4.    «)  B:   ^1^-a(, 


—     17 


t-^\ 


•:-(Ti^    i^i^    {3    f?all    ,Q^(    '^^1^    ^    ('\jo 

V  if4^j    Las    .ol^^x    Z^Lo    luÄJ    f]    ^jo 

:.Q.s|      '^^'^^^!      wSaalwk     ^^i^mX     (TlI;.     .aj-^^Io      CiL 

:'ll^]l      \1^C^     l2o}^     ^     ,.2^^      wliC-     fl?   V.  15. 

vV-^9(    rr^>-^^    ^iu(^    <TL_    iptf    i^cA^^    ^\o 
:V\s^^    U^r^    -^o^^    ^^r^    '^V'"^:^    ^-.^  v.  20. 


no 


.^^nA^i    ^iÄ^i    i:^iJ'    l^»     t3    ^ic  j    >qjl:^ 


\)  B:  ,-1.  ■)  B:  .cIj-'^Ä?  vj-fcj.  ■')  In  B  lautet  dieser  Vers: 
tn.^  ^rrt  fl  ^j.^a1i^  wScZ.  L^3  fl  ^jo.  -*)  B:  v^ct a^].^ J ^ .  ^)  B; 
,  .  .    ^o    (Ti^  ,-^i.     •')   B:   ^l^iÄA.     ')  B:   ^:^.     ^j   A:  ^a. 


—    1()    — 

wÄÄCL^li.?    s^aJ    >^mali.^t-c    "^^lÄLD^    (  (Tili.    i^^ttJ     (}? 

:  flxli»      j-iO^J      Crn?      nji^^li».     1.LD9      .  CfTVlLO      fM,^^ 

.V  ^oi'.A).:iöj.:iü    jm    ^m.    ^ü-sc-i».    ,.^1     ^J|     j^^    jm? 

v^ctüj     i^AZ.0     ^:2.1iQX    ^mcl^^,     ^jj     i|».     j^o  V.  10. 

•     r>  :  -  -  •  ; 

\  .      •  .       •        .      \ 


■>^?j,    ^cljl    Vl-*i^    ^^ 


liD     »A4    ;^mi*4    »^7 


^4 


V  jcci?     ^Lü^^    j-Lü^Lulik?    ^'i<o   .ax,Q.lZ.i.    ]3 


o 


:  (TL—     Cvw^-f      s^Ia«?       J^TICJ      wi^iüCA]      (Tllii::^^ 

V  t  CäI      UL.*4J      "^V,!      iwA^Jf?       Ul^S.^      \2]      ^jÄ^liC      (rric 

:  s^AisDiC-C      i-'^pC     ,^aCi(      "^.üi^^      (Tul^     ^AJ.:i£)jo      gJ.1 

'  :  (Tili,  cc^    ^^tiii!    ^^JJ^   ^o.::.i    ^'-^    l'j^l    M  V.  lV.. 

')  n-.    tc^.     'j   1»:  ^Ti.A]aii.^l     '^)  A:  <Tt£.     ')   15:   \:^^.     '')  B : 
")    I'.:    „.li)^^.      ■')   B:    i-4Jl£     _UJ     s^i^       ')    1^:    =^.      ^).B:  ^^äI, 


—    1')    — 

v,o<5\iü-i     ^si-JiOo     fC'-^    w-A-aJ  ,— dkj.^'^c   ^'^s.äJ   w.d^AJs 

:  ^Q.J(       Jt"AJ^       ^^^Oa.       lern      ,A^      ^7       jk'..kr=^^^ 

V  fTLll^l:^    r-**-^^^^!    i^Äi    ici^ÄJo    i?ci^    '^  iJo  V.  10. 
:  V  Ifi^l    j^(Tu^    r!-*-r'*    '^r-^    i"^    ^--*'    '^-Lä. 
V .  ooios-i    (Meli.    ,  al^l^^    i-i^r-   — aI^^I.äLD    flo 
:  t^ai;^   ^c^nJ:;^    ««s^eä^o    fA^Zj?  (''^^>u^^  jLa^;    |£^1 

:  i^VwLid     cj-Jk^     ^iAJ?     Of^J.jsb')     o.l:i^^A,]o     com     o^] 
V  »aA^^/?     tlfj^    ,  c<TUA^    Jörn     ^JL^    ^^m^    ^tlIx^; 


')  B:  ^^^myQ^  -)  Nach  Nöldekc,  CTj-ammatik,  §  321,  wäre  wohl 
trotz  des  nachfolgenden  yi©(ii  —  ^^isk^liolj?  zu  korrigieren.  •')  B' 
:^ai?  (wohl  statt  ll^j).  'j  B:  :,^aV,.  •■')  B:  ,aizi,  ^ä.  «)  B: 
.cffXÄll^s.      ■)  B:  Verssehluss:   \.siaÄ,lA?    ^rnaiöfX    "^^ilc    ^«St-^. 


—     14     - 

v^iÄA^    C^^j^     ^siZ    mi^l     i^Si^.     \3(r% 

.j^    {'\o\LuiA,    '<ßo    ^  a^liiO    ^aIs?    ^aso?    ('%,' 


V 


••l       •         ^        >  "-      ^  •»•  '-,.        •  -?      - 

vw«cnasi|3    ^aÄffvJo    ^sloIvAJ?    ^m]    (  LnXi-o    i?(no 

V  7iIvi^.^L^    ^ü;.?    ^Ami;.^    «^LaaJ    Iuso 

/57,  «7  ,-•- 

F^  MO-  •    «.  :  ^ 

V  ^.ÄJUj-ialik   ^A?    (  '^mQ.Ali^).J:    ^^    ji^öj    cöio 

V   7<rLÄ    i^j^iOc     i?n    ^^.^^'tiO    Z.G.iÄJ'    «-SiIiiiAkC 
:  com    ,--*j.;öDt?    %:s    s.aÄiG-fc  ^.  '  "^r-f'    ©^^^   ^äs^iD  M 


')  A:  — Aj|lj4?  "^^Liß.  ")  B  hat  vor  V.  2  eingeschoben:  fZ.Qjjjs^ic 
\}  mcx^  ^!^  ^v^I  JOT.  •')  B:  ^iJ.JoMial..  ')  B:  1,:^%^. 
')  B:  ijj  Uj  ^lo.  «)  A:^V.c.  ')  Ä:  ^civii^Jo.  *j  B:  ^^ru^JaiJi^^uC;. 
")  B:  jooi  '")  In  B  huitet  Versschluss:  _I^  ^I:iki;D  ]io(Ti^.  ")  B: 
^»p?.      '-)   B:    ^,i2.c.  .  .  .  "..^JL^.     '')   B:   ^^Nvn-^.     ")  A:    ]]   ^^. 


—    j:i    — 

^  -     p     -i>      . 

V al^^l^^au:^!:^    i'^Ajüil    cri.^    ,  G.J^    a^jAc  V.  lö. 


■:• —IaI jslc^    (71.:^    ^ll:;;^^!?    (^w':^cl    j^-^I^i^ 


o 


.   v^l^    fcn^    wa^^^   ('-^   ^1ä^  ("j-*..     M    i?^^     t=^     "^-^  ^-  -^'• 
.^    '     r         ,        '.       -  r     .-       |H  ^ 

')  A:  caL  ,oL\L.  ')  J3:  ,  olfZ..  'j  A:  Vorsschluss :  L^tj^jit. 
')  B:  \y^\.  ■')  A:  ^jj  ..^i^J.  '^j  B :  ^i^^.iÄ:;i.?  ^'^;.  V>  B:  IvAJ^ii:.^. 
^1  A:  .  .  (TT^  u\^^.ji  ^,  Dieser  Halbvers  dürfte  zu  eliminieren  sein, 
da  sonst  im  ganzeu  übrigen  CTedichte  die  zusammengehörenden  Halbversc 
anseinandergerissen  würden.    ^")B:  j,.iij.   ,  ")  B:   —Ij^^^j.   ^')  A:  \  ers- 

sclilnss:    ^va^::^..^  \^],.     '■')  Y.  21  u,  22   >   B.      'M  A:  ^:=)I 


T  •  r 

*   ^  '•'  »         1     ^      1 » •• 

V      ^     .-5  ,         ^  rr       . 

v^A^a:^^    luii    ^^    ^aJJ    wH^jc    w^^a^    9,.A,  '^^^ -"• 
■  \t^^i^    >^'.-Ai    (ffi!:^    ^.A^l    wiiÄaA    jii)j 


'j  B  hat  fälschlich  öt^.    ')  A:  ^a^a^l^n  ')  13:  i^.^li.^*.  ^ü:  ^1^1. 
.a^,Ä-.     '"'j    A:     ccn     a, 
s.  Xöhioke,   (iriuuniatik.   §  ÖO   I!. 


'•)  B:    .a^-J»!.     '■')    A:     ccn     aÄjI.AJc.     ')   A:    <tCn^,      ')    In     B 


11    - 

•     ^  _      .    .. 

V^MJof      ^'^      ^4      \om      U^?      ^(Tl^      jor-^      J;j      ^o    V.  .'). 

•••llA    1qa4*    <n.l^    ä^;     ^mcluj    ^i^r^yip 

:5?*U,(;      ^^      Va^J      f-riij.^     -^H"**      ^^Cl      V    V.    10. 

v^IaZoä    j|.A4    ^?    ^si    iil..Ä    t-l-kJ?    t^o 

:  lUJi^^^      ^lI:^^jZ.f      (TLIj^^a]      |.A0 


^)  A   hat  noch  ein    >,i^4  ^'"i"  Xi^^J-  "^^^  «^ber  den  Vers  fstört.  -)B: 

^7.      3)  B:    ^^i^.      ')  H:    m'^^lc    \m^z    ]^izlz^.     '")   A:    cnZoiOSi. 

')   B:  ^?©2iAi.    ')  B:  ^^^0*?.    'j  ß  hat  stets  \1mIq.^.   ")  V.  21  u.  22 
hat  der  Schreiber  v.  A    —    Avohl  infolge  der  in   V.  20   ii.   Y.  22  gleicli 

laiitenden  Schlussworte  —  «ni.'^gela.sseii.     "^)  B:    (tu\   ]  nA«n\-    fZa^j-Ä. 


—     10     — 

:.O^A^^    ^iOO     .©iuj     \^x\     ^-LO?     ^a1v,o    .am^Z.    ^ 

(■{       '     '^ 

v.om^^^^    ^-Lo    ^Ij^l    .c<yi.A,j    '■oliij^    ^^i^J;^? 

:  ^  cilji       ,-AÄ.i.LiNi)      ^.^.Sj^SiO      ^cIVJJ      i^la-14   V.   10. 

v^ci-^l'    l    ^u.L^(    \^a£^    «-l^Iuf    vAOA^,^    y  a^i 

l 

V  wC^oaaa    (Ti^A^s     waMa^j    vwkTic^Af    x^masj)    ^iiUiiAc 
•:•  ^'LJO.n.^A    v^pi    ^^-^    t>--^o(    ^ÄJ::;    j-mlU  | 

'\or\    \\£i    s^^^AO    w^j^a^    (TUAA^    wr^t     fo^o 


jofTi  wAfcivÄ.  '')  B:  ^ißjoX)  '-'^liOO.  '')  B:  ^jla-».  ')  A:  ^Aj.:-OJ. 
')  ii:  s^i^r^il  ^iö.  ")  A:  ^1^^^^:^  al.o.  '")  B:  \'i£>  ^j.  ")  A:^iü^c. 
'-')  A:  ^,A|SPJ.  '')  A:  l\^::^')  ^^(na^,  ,-^  \or^.  '')  l->iese  beiden 
Verse  iu   A    umgestellt.     '■')  hl;  ^^jöxlik  ^-aLaJ?. 


:i?,A4      (  XlI      CC^     ,,<1ü.'  ^k»LX)      ^lii5     ■■  ,.A?      ''-.i^kliDC 

.©iul:::^    ^Loc    ^rlJt    ^^^j    ^ld    J-t-^^v.     ^^    OfUi] 

^     V  '  '.  .  V        .        . 

vsaI*    c-::,.iio.    ali>.,     ^c^aI.aJ    f4t    jCf    ^:^    ,  (c  v.  lo. 


-.7 


:]^Tili    ]tz^    .c.\3i     IjäI?    iJJ    \\m.    \mi 


')   B:  ^i.  .   •-)   B:   ^al^n      ^')  B:  ^cm]?!   '^r^!.      ')  B:  ^.iiüio. 
')  B:    iv^o^^.     •')  ^^   >.A.     '')  c    >    B.     '')  A:  .clj'j    ^-.:^:.     '')  B: 

\Mfry^ll.     "»  i>:    ^ajj.      ")  B:^  .ficj^l..  ;.     ''0  :^=i.:^   ^'^.     ")  B: 


—     8      - 
v:iO(Tii.^|    >^j    ^Ni^Aiif)    X^o.M.'LJ    ^Alar^     w^ijo 

Vw^i^    ^7     |.^o     ^,a1^     il.AZ.o     .O^JJ     (^J^aI? 

•  —  /  7 

:  N_^a£uLA  1^.    ^:i£>    i'r^-S     ^^'^    Q.Xi)MM    ^^l^ni    \  h\£jo  V.  10. 
v^<Ti.aA»^    wX^a^kAJ    .q.j:^1lo    ^^jj    ^7    .ajj    ^a^o 

:s.iäjDeaA     ('^1^     al^'^-'O     ^9wLD7     V^9^     a^^o     al'lL£) 

V  ^^^iil;^)    ^^    >^rna:x>7ax>    0|.^dxc    .ocruüxs    o^i-so 
/9       .  ••     .  .     .^  /» 

toj-lje;    iui^^    <^.-no?i,     ,  Oj-iiD^J?    ^ajj    mol  j 
:.  o^Tx^o    <T\^    lue    ^lioZ    \z(r\    l^    ^,     \\r\k\\^  V.  20. 

')  B:  ^n  -)  A:  i^l.^.  '')  B:  U^X.  ^)  A:  \il^.  ')B:^^ 
>A^*äiÄ^^.  '')  >  B.  ')  Das  o  >  B.  **)  lu  A  «teht  iso,.2^  —  sicher  ein 
Sclireibfehlor  infolge  Verwechselung  des  nest.  v_^  mit  >»».  ^)  A: 
^o^JiIi^.     '")  B:  jo^  ^Vv     ")   o    >   A.     ''0  B:    \l'^'^.    '')  B:   omn 


:^'-n.al^.^>     >,i;r>Qa-^A    .clJ(     ^n^    oorr%     ^  41  m1    ^ 

vilO-*©)      >Ql1      V-U^Vo      IsOi^S^      \mSo\l.       n  '^\r^', 
•■(TL^      .ci»!Ali"|i'      ^^^oj       t?«TI.Si      ^%0.«       p       O)^ 

:j'i.aiaX    i^t-l>    w^^oa    '  s^Ia,^^^    ^^    vaI;^    ■  ^  -^'-  v.  10. 

:(TL^      V   — A^Al^:-^;       ^iSi^aAi^dk^      SCTii       V-^^      ^'^      ^'^ 

Vffl.A^     ]Ji£>     pj      V^fA     ]3o      t^AÜO     w^i^Z.!      ,-»4C  V.  15. 
:  >^^0'n^fT       ^,^^Qa',^      wi^^JsCLA      v»^J^^'>       f'Q»'!       p^c 

.  .        V  r        •   ;     ?  . 

')  B:  ^J^^iass  (sie)  en.£.  -)  B:  ^©^k.  =^)  In  A  fehlt  ^, 
(laiiir  ist  hinter  'j.jj  noch  öx^  eino-eschoben.  ^)  So  in  B  (allerdings 
steht  dort  —  sichei-lich  durch  ein  Versehen  des  Schreibers  —  v^i^UJ^ 
ohne  ^  in  der  Mitte);  in  A  steht  erst  wa^a^,  dann  .^il^vn^  •')  B: 
^?.  «)  B:  2uiii3  (?).  ')  B:  ^-^^q^  (?)  statt  ^^^.  ^)  A:  ^-.V^L:^^. 
"j  A:   ^:£.      '")B:   ^(Lal^Iü.      ")  R:   ^^i^. 


—     6     - 

:^nic^^  'in^ttNAO    V^AQ-^m    ^14^^    ,;-LQ    w..äj£G.A    jofTI    s.f}  ^.1 

:.0(7LaIu)7      ^Jk\      .  O  \g'=^S      ^;^2^^      w^a£Q.A      wAA£ 

:  ^'T|0,-*.:»ali*Z.      ('— aIT^      (TLJL2J      .i.:iD      ^^7  0(0      ]i^,  O    V.    15. 
r  r 

■  —ä,j^'^    rriN-^N    <|.:äawk.MA    ^la^l;!.^    fem    ,_^i    w:2i^q.a 
vj^Ai-:^    ml^nl;^    (tuu^io    mi~..^w    y^^joo.^i    mi-Loo 

:  Tii-fAliOlü     fjkO-f      (cm      ^]      firrf.     V^jüO 
V  _aV^'      1"^'^^     mi£lj»      s-ääOaS     Xll^     mi.OJ<TU»7   V.  20. 

:_A^v^'  .  l-^'^      ^-.^JsQ^J      ^rTlCU4J      i't^-vr     OOm      oIu*J 

'':  .c<tlaI,cj.^j    \£^'i,     ixa^l^    jjasia    ^aÄjpJ? 

')  B:  ...  ^j^ußCLA,  ^.laA^M.  'j  A:  ocm  al^AmZ.Z.(o.  "')  B  :  j^l. 
')  B  hat  olsnarn  .  i^a^  nud  mi^^^^o  objic  j-  •')  A :  cal^Äl^. 
*^)    A:    vi. 


l'  ^Sl  -.?      il^iso      ^S'^^      (TLS      JC^      ^9      Vl^^ 

•  ■  ■^^/  ^.»^     ('^^    <^j     j|i^o    XiX    ^ml    V^    v^cm    L*4J  V.  10. 

v^Qjj    iu*i    ((Tl!:^    jÄ?    is5    ilH"? 

v^^Ä^Qj    ioQMiÄ    Ui'o^l    V-ali.    l^ty,^l    Ua^i  V.  15. 

:  i^^:j:>C      ]  '^^^      .  i^jQN      Zw  Je      (TL^S^n  A*^>      v.Jt»J9 

V(7tJ49©i      (TLli.Ä:=i      ioX^      jül;^      ]orr%      ,.aü1      j?^© 
-.C^^^AAiiD?      w^f      w^äOa?      rtCijik,     "^AÄLD     ('^IJi^J 

vcm,.li.    \2rni    öx^^    >a-»»^    'r^'?     'V»*f® 


*)  B:  IpiLp?.  ')  A:  /j'Nn-;.  ')  A:  ^lisn  *)  B:  ^©Li^Jj. 
''^)  B:  ^vo-.j  u.  s.  öfter,  ''j  B:  _4^aL,  ■")  In  B  lautet  das  Versende: 
.Qji    ^i:^f.  .     ')  B:    l:=^rA=i.     ")  A:    (4j.     '•')  A:   ^^ald   L^u 


:\om    "^fl    ]3?    ilAli.    '^^.ia.A.    wr^^oi.    ^»a^::=.o 

:2.orri     ^j^a     l  (TLC;     >^Z.C70X^    w£>J7    jorri    ^9    ,^ 

vijml    ("^iu^i^ß    iUlxl     ^'Scxlii.    |Ao-jÄ     ("'oloj^  V.  5. 

:^ii«.     Vii    ^Lo    ^maüijae    iA?     fem?     \^a] 
v(Tt^    com    \   ^ij  nl    ij.'^©    J.A?     jom    '^"jj?     j-s© 

v^^z  j-*j»i5  "^Ä  "^1  \a,'^  i"f»Ät  ^aso 

v^9^    (n,.;^.a^^    .^moJA^    Q-««<*1     (ün^^|Sn*^<o 

•:-(Ti.r:ijof  om?    ©(Tilik   ji.jAaüJLZ.    osümo    l"^^©|,£i    ©i.©.  v.  15. 
:f^(7    ^X)    V3?"S    w^^a^?     (  *c^X^?    ^^ 
viu^Ijm     cnX^    ^A©?©    Ms:^^    (^'iUi^A,)© 

:''^dikiAi*      f^J      (TLJL^\:^      si.^!;^^      I^aA'^?      01.L£)7 

vffv^    im.     w::i©Z    l  '  jivA?    ^J-^j     ]Laj     \  'V^o^© 
v_a9^'^7    i^9]j    w^oaIa    ^aJLc:.?     )^^^:^    ^1© 

')  A:  ^.  -•)  B:  ©Z©^©.  ')  B:  ^^X.  ')  B:  \^:^j.  ')  B: 
JV'i©  ^m-?n  l  (vom  ersteren  Worte,  das  ausradiert  ist,  ist  allerdings  nur 
noch  \jx>  zu  erkennen).  •)  So  in  ß,  wo  allerdings  das  s  fast  ganz  fort- 
radiert ist.  A  hat  ]^^lo.  ')  A:  (tLI^.  ^)  B:  _aj^1.  ^  B:  ^AoloA, 
'")  B:  ffulj.  ")  B:  Dieser  Satz  lautet  in  B:  ]IaJ  ]a^A  n^  "^ä© 
lu\l2m   ^^.    '')  B:   U^}o.    '•')  B:   \£j\. 


i^^jsa^    %^i    ^'f'    i^:;iOi;^    >j^cL    ( 


t^^^^i"^?    ^:s    <^aU^(    v^7    nVp    Ir-^ 

r         « TN  •• 

r  r 

:<n.lLD    ^?^^     iil^^    .  o{Tl2:xs;5    ic:?    i>^,   V.  5. 

:.  I^^^     (TLA^J     .^saUiJ      fi^A^l     oj 
••.-^rri    ^^    ^Ä    ^liD?      v^L\.i^:iOV     jUal    '',_.2äLD^'^    ? 

V  iZ.Qj.iIiA(TtS      jilA     ^,^     s^>^     ("^^Ä-^='  V.  10. 
:(TI.^      wACJ,.^      ^.A«*     ^-a^üaiOA?      ('^(TlI^Z.      0«ää^l'£> 

V  ji-a^-^li^a»    ('(Tl:s.    ir-^r-^    ^soi    om    (',.4*»jo 
v^^i^    ir-Q-=^    ^r^l    ^=^9**    ^AJJ    ^^Iä^ 


^)  Diese  Überschrift  und  der  Anfang  des  Gredichts  bis  einscldiess- 
]ich  zu  dem  Worte      \n    in    V.    6    fehlen    in    ms.    B.      'j  A:    ^T^S^aA. 

3)  B:  ^hmißU     ')  A:  ^iai^.    ')  B:  ^jL    «j  B:  c^mJo.    .'j  A:  crill. 

^)  ß  :  .   .   .   <nj.Ell   ■^ITO.At. 
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Lebenslauf. 


Ich  biu  am  17.  Februar  1873  zu  Berlin  geboren  und 
gehöre  dem  jüdischen  Reb'gionsbekenntnisse  an.  Michaelis 
1890  verliess  ich  das  Sophien-Gymnasium  in  Berlin  mit  dem 
Zeugnis  der  Reife  und  hörte  während  der  folgenden  vier 
Jahre  an  der  dortigen  Universität  die  Vorlesungen  der  Herren 
Professoren  Barth,  Dilthey,  v.  Gizycki,  Paulsen,  E.  Schmidt, 
Stumpf. 

Meine  jüdisch- theologische  Ausbildung  erhielt  ich  am 
Berliner  Rabbiner-Seminar  bei  dem  —  i.  J.  1899  heim- 
gegangenen  —  Rektor,  Herrn  Rabbiner  Dr.  J.  Hildesheimer, 
und  den  Herren  Dozenten  Barth,  Berliner,  Cohn,  H.  Hildes- 
heimer,  D.  Hoflfmann. 

Seit  September  1897  bin  ich  Prediger  der  Israelitischen 
Gemeinde  zu  Spandau. 

Max  Weyl. 


